
hein.

b. .Mon

C. s.c.
d. Tee;



I
300
Mt



379

Zur Topographie (les Quil'inals.
(Hierzu eine Karte.)'

Die Forschung über Topographie der Stadt Rom im Alter­
thum hat mit einem eigenthümlichen Zwiespalt zwischen ihrem
Ziele und den Mitteln zu dessen Erreichung zu kämpfen. Wenn
ihre Stellung als philologisch-historische Disziplin sich darauf
begründet, dass (eine klare und lebendige Anschauung des römi­
schen Lebens gar nicht möglich ist ohne Vertrautheit mit der
Oertlichkeit auf der sich dieses Leben bewegt) (W. A. Becker
Handb. I p. VIII), so muss der Philologe und Historiker in erster
Linie über diejenigen Epochen Aufklärung verlangen, welchen
unsere litterarische Ueberlieferung das hauptsächliohste Interesse
verleiht: die Periode des Werdens und Wachsens des römisohen
Staates, der Bildung der Formen seines öffentliohen Lebens und
Cultus, der Bliithe Roms in der republikanischen und in der
ersten Kaiserzeit. Dass jedoch die Probleme, welche der Ver­
such, ein Bild der Stadt in diesen Epochen zu entwerfen,
dem Forscher stellt, auf dem Wege überwiegend philologisoher
Untersuchung zu lösen seien, wird heutzutage niemand mehr
so bestimmt behaupten, wie vor einem halben Jahrhundert
Becker. Durch Zusammenstellung und Diskussion sämmtlicher
in der. antiken Litteratur von Plautus bis auf die Byzantiner
zerstreuten Nachrichten kann man nie zu einer Topographie
der Stadt kommen: ohne eingehende Berüoksiohtigung der monu­
mentalen Reste wird heute niemand mehr versuohen eine solohe
zu sohl;eiben. Gilberts gelehrtes und an scharfsinnigen Combi- .
nationen reiohes Werk, dessen Werth für die Geschichte des rö­
mischen Sacralwesens nicht zu bestreiten ist, zeigt, wohin eine
überwiegend auf Untersuohung der Tradition aufgebaute Forschung
über das ältere Rom f.ühren muss, die die Möglichkeit ihrer Oon­
structionen auf dem gegebenen Terrain nicl1t erwägt. Aber frei-
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lieh, die Trümmer, welche durch die vielfachen Zerstörungen der
ewigen Stadt sich bis in unsere Tage herüber gerettet haben,
setzen mei!!t in der Epoche ein, wo das Interesse des Philologen
und Historikers aufhört oder abnimmt. Wie gering ist selbst die
frülle Kaiserzeit, die Epoche des Oäsar und .Augustus, vertreten
gegenüber dem zweiten Jahrhundert und der Periode des Ver­
falls! Es bleibt für die topographisohe Erforschung und Erkennt­
niss des alten Rom nur der Weg, den Niebuhr (bei Urlichs
Röm. Top. in Leipzig S. 6) gewiesen: aus dem heutigen Rom
schrittweise die früheren Phasen der Entwicklung zu reconstrui­
l'en; über dem Rom des Mittelalters zur Kaiserzeit, von diesem
zur Republik und bis in die Uranfange der Stadt zu dringen.

Dieser Weg war vor einem halben Jahrhundert noch mit
Hindernissen verlegt, die seitdem wenigstens zum grossen Theil
beseitigt sind. :Müssen wir auoh z. B. bedauern, dass unsere
Kenntniss vom mittelalterlichen Rom verhältnissmässig so viel
unsicherer und lückenhafter ist, als vom antiken, so sind unsere'
Kenntnisse über die Schriftquellen der klassischen Zeit erheb­
lich gesichert und geklärt, ja für eine der topographisch wich­
tigsten, die Inschriften, ist· seit Erscheinen des VI. Bandes
des Corpus (1876) überhaupt erst ein zuverlässiges :h'undament
gewonnen. Die monumentale Forsohung über Rom aber hat in
allerneuster Zeit ein unvergleiohliches Hilfsmittel erhalten durch
Lancianis grossen Stadtplan '. Ein ungemein reiches Material von
Funden aus den wiohtigen Ausgrabnngsjahren nach 1870, die
Resultate einer vieljährigen Durohforschung von Archiven und
Bibliotheken, welohe bisher nur von wenigen Spezialforschern
sporadisch benutzt waren, sind hier in vortrefflioher Weise und
in grösstem Maassstabe geboten. Duroh . die von L. gewählte
Darstellungsart ist es möglioh, gleiohzeitig mit dem modernsten
Rom (piano regolatore vom 30. Juni 1892) das päpstliche Rom vor
1870, das Rom des beginnenden Mittelalters, der Kaiserzeit, der
Republik und der Königszeit neben- und übereinander zu veran­
sohaulichen. Jede weitere Forsohung über römische Topographie

1 Forma Urbis Romae. OonsiJ.io et auetoritate Begiae Acadelniae
Lynceorum formalll dimensus est ct ad modulum 1: 1000 delincavU R.
Lanciani. Von dl)n 46 grossen Blättern (O,90xO,60cm), aus welohen
der Plan bestehen soll, sind bisher 12 (no. 1-4, 8-11, welohe
die Hügel Pincius, Quirinal ind. der Castra Praetoria, Viminal, sowie
das Marsfeld bis zum Stadium (Piazza Navona) und Pantheon umfassen,
herausgegeben.
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wird auf, Lancianis Arbeit fussen, von ihr ausgehen und auf sie
Beziehung nehmen müssen.

Andrerseits hat Lanciani seiner Arbeit selbst eine Grenze
gesteokt, welche gerade für historisch-philologische Studien ihl'e
Brauohbarkeit beeinträohtigt. Er will sie <uicht mehr auf mellY
oder nlinderwahrscheinliche Muthmaassungen, auf ungenau oder
falsch ausgelegte Texte, sondern einzig und allein auf Thatsachen
stützen); von den ricerche di tavo~ino der 8C'1W~ italo-germanica
erwartet er wenig oder gar keine Förderung unserer topographi­
schen Erkenntniss (Mem. dei Lincei XI p. 22). So findet
man denn auf seiner neuen Karte die Namen aus den älteren
und in vieler Hinsicht interessantesten Perioden der Stadtge­
schichte zum grossen Theil überhaupt nicht, oder an Stellen,
wo ihre Ansetzung sehr problematisoh ist. Und dooh ist das
Unternehmen, nach Niehuhrs Methode etwas mehr Licht zu bringen

. in jene dunkeln Zeiten, aus denen keine Inschrift und Imr we­
nige Mauertrümmer zurückgeblieben sind, in denen aber der rö­
mische Staat und der römisohe Gultus die interessanteste Periode
ihrer Bildung durchgemaoht haben, auch lleute keineswegs aus­
sichtslos, wie ioh im Folget;lden an der Betraqhtung eines der
sieben römisohen Hügel, des Quirinals, darzuthun versuchen wil1.

I.

Den Ausgrabungen naoh 1870 ist es vOl'behalten geblieben,
einen grossen TheH des. Quirinalhügels und seiner Abhänge bis
auf das antike Niveau zu erforschen: vorher waren nur durch
die Bauthätigkeit einiger Päpste, besonders Sixtml Vl und Urban
VIII g sporadische Funde zu Tage gefördert worden, um sofort,
meist ohne für die Wissenschaft nutzbar gemaoht zu sein, untel~

den grossen Neuschöpfungen derselben zu verschwinden. Auf den
Plänen des beginnenden 19., des 18. und des 17..Jahrhunderts
ersoheint der Zustand des Hügels auf grosse Strecken kaum ver-

1 Sixtus V (1585-1590): Anlage der Via Sistina quer über den
Rücken des Quirinals; Bauten an dem von Gregor XIII (1572-1585)
begonnenen grossen Pa.lll.8t.

II Urban VIII (1623-1644): Vollendung des Quirinalpalastes und
seiner Gär~en; Bau des Pal. Barberini alle Quatt'ro Fontane.
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schieden von dem, welchen uns die einzige geometrisohe Auf­
nahme des 16. .Tahrhunderts, von L. Bufalini, 1550-1560 1 und
die wenig ältere Vedute. M. Heemskercks 2 darstellen..Vignen und
Gärten 8 bedeoken ibn, aus denen vereinzelte Trümmer antiker
Monumentalbautell, mittelalterlioher Wartthürme und altchrist­
licher Kirchen sich hervorheben.

Diese zum Theil uralten Kh'chen verknüpfen nun die christ­
liche Epoche mit den letzten Zeiten des absterbenden Heiden­
thums. Ihre Beinamen haben oft das Andenken an antike Mo­
numente, besonders Strassennamen bewahrt; ihre (ursprUng­
liche) bauliohe Anlage gibt wichtige Anhaltspunkte für die
antiken Strassenläufe. So hat auf dem Quirinal die Basilica des
heiligen Vitalis (ursprünglich den HH. Gervallius und Protasius
geweiht) Name und Richtung einer der wichtigsten Strassen im
Osten Roms, des 'Vicus longus 4 bewahrt. Unter Papst Inno­
oenz I (,101 417) war sie von der frommen Matrone Vestina.
begründet; das Papsthuch (1221. 222 ed. Duohesne) hat uns ein
langes Verzeichniss der Grundstücke erhalten, welche sie der Ba­
silika zugewandt. Darunter siml:

clomus iwcta basilica Libiana [)
balneum in eodem loco, it,xta templum Mam1wi

1 Ueber die Datirung dieses wichtigen Documenta, das gewöhn­
lich, mit Unrecht in das Jahr 1551 gesetzt wird, s. Röm. Mitth. 1891
S. 120.

2 Herausgegeben Antike Denkmäler Bd. II Taf. 12, vgl. Röm.
Mitth. 1893 S. 262.

a Ueb~r diese hat Lanciaui bull. cOl1lun.1889 S.383ft'. gehandelt.
Für die unten zu erwähnenden Insc11riftenfunde ist wichtig die Fest­
stellung, dass die Y.igna des Cardinals Giacomo Sadoleto (geb. 1476,
t 18. October 1647), welche später (1558) ganz oder zum Thei! im Be­
sitz des päpstlichen tesoriere Uherto Ubaldini war, das ganze Terrain
zwischen dem Kriegsministerium, dem Pal deli' Esposizione, der Alta
Semita und dem Vicus Longus eiugenommen hat. S. u. S. 398.

<1 Die Zeugnisse für den Namen s. bei Jordan, Topogr.2, 591, und
voUstäudiger bei Gilbert, Top. 3, 368. Aber die von letzterem aus
Bull. munic. 111 angeführte Inschrift, die p"O salubritate long[i
'llici] gesetzt sein soll, hat mit dem Ortsnamen nichts zu sondern
ist eine Dedication an den thrakischen Deus Heros von einem Mann
(wahrscheinlich Soldaten) Longicius CUllt suis. S. CIL. VI 8691.

6 Der Beiuame ist unerklärt, man möchte ihn zunächst zu domw;
ziehen. Ob er mit dem Namen des Mitbegründers der Basilika, des
Diaconna Livianus zu thun hat?
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domus in clivum 8a:tutis balncata
(folgen Grundstücke ausserhalb der Stadt)
dOtnsu Emeriti in cl'tvum Mamuri, intm u1'be Roma, iU4Jta

basilicam
domus in clivutn Patriai arbitrata
domus iu..1Jla basUicam ift vWWfJ'l Longum, guae cognominatur

ad Laeum
domus aa catlteaf'a lapidea Floriana
pistrinum in vico Longo, qui cognominatur Gastoriani
balneum in vicum Longum qui cognominatut' Templus,

Dass gleich dem Vicus long~ts auch die anderen Strassen
in der Nähe der Kirche gelegen haben, ist höchet wahrscheinlich
(Duchesne p.223): wie sie im Einzelnen anzusetzen sind, werden
wir unten (S. 405. 417) sehen.

Der Lauf des Vicue longne war, wie Bufalinis Stadtplan
zeigt, um die Mitte des 16. Jahrhunderte noch mit vollkommener
Deutlichbit erkennbar: 4ie neuerdings an verschiedenen .stellen
zu Tage getretenen Reste derPHasterung (eingetragen bei Lanciani
Taf. 16 1) gestatten ihn auch graphiech festzulegen, Schnurgerade 9

gleich der ganz modernen Via Nazionale (aber mit der Richtmlg
dieeer letzten einen Winkel von cr. 200 bildend), begann er am Ost­
abhange dee Quirinals (bei der neuen Bmwa NalJionale), ging im
Thale zwischen Viminal und Quirinal hin, und stieg (an der Süd­
seite des Ministlwo della Guerm) zur Höhe des letzteren Hügels.
Am östlichen Ende (summa pat'S mci bongi) ist er allerdings durch
die Anlage der Diooletiansthel'men bedeutend verändert; doch
st.iess er ohne Zweifel unweit der Porto. ColIina (an der Eoke der
ViI\. Venti Settembre und Via Quintino Sella) mit der zweiten
gleioh zu erwähnenden Hauptstrasse des Quirillals, der Alta Se-

1 Duroh ~inen Druckfehler hat diese in unserer Untersuchung
häufig zu erwähnende Tafel Lancianis die Nummer 6 bekommen: ioh
citire sie immer mit der, welohe sie eigentlich hahen sollte.

l! Der Plan in Richters Topographie gibt (liesen (und andere)
Strassenläufe sehr wenig correct wieder, da der Zeichner (ebenso wie
tur Serviusmauer und Wasserleitungen) sich begnügt hat die Linien aus
Kieperts Atlas Antiquus Bl.IX zu copiren, ohne den ihm als Unterlage die­
nenden modernen Stadtplan gehörig zu beriicbichtigen. - Der diesem
Aufsatze beigefügten Skizze liegt der im J,1891 vom Istituto cartogt'a­
(ieo Italiano auf Veranlassung <les Munioipiums publioirte Stadtplan
im MallSsstabe 1 : 6000 zu Grunde,
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mita, im spitzen Winkel (er. 15°) zusammen. Die Gesammtlänge
des Vicus longus betrug über 1 km.

Von den Pl'ivathäusern am Vious longus haben die neuen
Ausgrabungen an vielen Stellen Reste zu Tage gefördert, welohe
auf Lancianis Plan genau verzeiohnet sind. Topographisoh bieten
sie freilich meist nur ein negatives Interesse, indem sie zeigen,
welohe Stellen nicht duroh monumentale Bauten iu Anspruoh ge­
nommen gewesen sind. Die Bestimmung nach dem Namen der
Besitzer, rur welche Lanoiani sioh insbesondere der gestempelten
bleiernen Wasserleitun~sröhren bedient, kann von höherem In­
teresse nur werden, wenn es sich um geschichtlich bekannte Per­
sönliohkeiten handelt: was selten der Fall ist. Ueberhaupt abel'
muss man sioh hüten, aus Funden dieser Art zu viel zU fol­
gern. Nur wenn innerhalb eines Hauses eine mehrfach ver­
zweigte, mit demselben Stempel versehene Leitung gefunden ist,
wird man aus der Bleiröhreninsobrift allein mit Sioherheit anf
den Besitzer schliessen dürfen; im übrigen war natürlich jede
soloheZweigleitung nicht nur intm parietes, sondern von dem
Ptlnkte an, wo sie von der öffentliohen Leitung reep. dem castel­
Zum aquae abzweigte, also manchmal auf ziemlich weite Streoken
mit dem Besitzernamen gekennzeiohnet: wo man solche castella
divisionis sicher oder mit Wahrscheinlichkeit ansetzt (so in
der Vigna Rondinini unweit porta S. Lorenzo: Lanciani syll.
n. 128-133, Forma Urbis BI. 18; auf dem Quirinal bei S. Sil­
vestro: bull. comun. 1887 p. 9 ff., vgI. unten S. 390; vor der Front
von S.Ignazio: Lanoiani syll. n. 141-146, vgI. bull. comm.1883
Taf. I, Ir, Forma Urbis BI. 15) sind denn auch stets die Funde an
gestempelten Röhl'en besonders dicht gesät. Leider suoht man eine
graphisohe Uebersicht, oder auch nur eine detaillirte Zusammen­
stellung über die Vertheilung der verschiedenen (J'luae in der
Stadt in Lancianis neuer Forma Urbis ebenso vergeblich wie
in seinem früheren Buchel: so dass UI1S eines der wichtigsten

1 Ueber Aqua Claudia - Anio novus sagt L. acque p. 151: von
un poco di pazienf!a Bi potrebbe rinwaCciare U corso ilelle due aeque, se
rum in tutte, neZla piu gran parte delle quattm'dici regioni. TaU minu­
eie non entt'uno nello Spilito di questo mio lavo1'O . •. Auf der fünfzehn
Jahre später publizirten Forma Urbis würde man aber doch gern als
Frucht solcher ricerehe mimteiosll das Vertheilungsuetz in grossen Haupt­
zügen angedeutet sellenl - Die Stadt der vierzehn Regionen besRss
Anfangs des 2. Jbdt. 247 castella divisionis (so nach Frontin Lanciani



Zur Topographie des Quirinals. 385

Kriterien fUf die topographisohe Henutzung der Röhreninsohriften
bisher fehlt. Sicher werden wir darin vorläufig fast nur gehen,
wo sich Funde dieser Art verknüpfen mit anderen epigrapbischen
oder litterarischen Zeugnissen, oder wo innerhalb eines und des­
selben Hauses eine mehrfach verzweigte mit demselben Besitzer­
namen gestempelte Leitung gefunden ist 1.

Als sicher bleiben demnach von den vielen bei Lanciani
(ac(lt,e p. 802) und Gilbert (Topogr. 3, 866. 867) II der sechsten
Region innerhalb der Serviusmauel' zugeschriebenen Naulen von
Privatpalästen nur wenige iibrig; eine Erwähnung verdienen:

Domus Vulcacii Rufini, der Palast des Bruders des Caesars
Gallus und Oheim des Kaisers Julian. Unter dem südlichen Flü­
gel des Ministero deZZa Guerr'a fand man noch an ihrer alten
Stelle eine Ehrenbasis, deren Inschrift schliesst: Ravermates mo­
numentum per61~nis memoriae in vesh'bulo domus statuaU venera­
tione dicaver'unt 3.

Domus T. .Aelii Naevii Antonii Beveri unter Palazzo Hüffer
(neben Pal. dell' Esposisione). Grosse Marmortafel : Tir(ov)

.
acque p. 365): da ihr Flächeninhalt annähernd gleich dem VOll der Au-
reliansmauer eingeschlossenen Gebiet gesetzt werden kann = 121/ 2 Mil­
lionen Dm (Röm. Mittheil. 1892 S. 283), so entfällt auf jedes casteUum
durchschnittlich eine zu versorgende Flii.che von 5ha. Doch muss die­
ser Durchschnitt selbstverständlich in bevölkerten und bebauten
Quartieren überschritten sein: und umgekehrt.

1 Ein Beispiel einer längeren Privatleitnng bietet die ganz neuer­
dings (Not. d. scavi 1893 p.418) an der Ecke von Via Venti Settembre
und Via Firenze, also ar. 400 m von der Stelle, wo wir den Palast des
Sabillus anzusetzen haben, zu Tagegekommene Bleiröhre mit dem Namen
des T. Flavius Sabinus (unten S. 400). Auch dass Röhren dem Namen
eines L. Naevius Clemens an zwei über 1 km entfernten Punkten, in Villa
Aldobrandini (Laneiani acque p. 222 n. 67) und beim Monte della Giu- .
stizia (a. a. O. p.225 n.95) gefunden sind, fuhrt, wie Gilbert S. 366
richtig bemerkt, zu der Consequenz, dass derselbe entweder zwei Häuser
in der sechsten Region besessen, oder das Wasser sehr weit hergeleitet
habe - wenn nicht' am Ende eines der beiden StUcke überhaupt fern
von seinem ursprünglichen Platze gefunden ist.

II Die Benutzung lier Verzeichnisse, welche G. nach Lancianis acque
und den"später im BuU. CQlllun. veröffentlichten Inschriften mit vielem
Fleisse zusammengestellt hat, wird leider durch die zahlreichen Lese­
feilier und die chaotische Aufreihung sehr erschwert: eine Kritik im
einzelnen kann !lier nicht gegeben werden.

s Notiere 1884 p. 190, Bult. COlnUn.. 1884 p. 45 und besondel'll
Capannari Bl~ll. oomun. 1885 p. 17-22 mit Taf. L

Rhein. Mus. f. Philol. N. Ji'. XLIX. 25
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A1l(lOV) Na.{~( lOV)'AVTWVLOV I:eßfjpov TOV Äa./-lrrpOrarOv ÖrraT1KOV,
TOV euepTETllv 'lou1l.iol 'lou1l.1avoc; <pp(OUlleVTaplOC;) Kat OuaÄev­
Telvoc.; (Xt1l.iapxoc.;) ÄeT(EWVOc.;) KavbtMTOl auroO TOV EV mxO'lV
&Äl'J9ii (Butz. comun. 1881 p. 15'; Kaibel IGI. 1071). Zwei den·
selben Ma.nn nennende Insohriften (OIL. VI 1382 und 9147) sind
i. J. 1668 gefunden (i1Z hortis aMatis Santarelli': der Ort ist
vermuthlich identisoh mit dem des neuen Fundes, dooh kann ioh
Beweise dafür nicht geben.

Donut8 L. Corneli Pusioni.s unter Pd. Oampanari (unweit
der Banca Nazionale). Grosse Bronzeinschrift publicirt von Bien­
kowsky, Rom. Mittheil. 1892 p. 197 j vgl. NotifJie degli 8cavi
1893 p. 194 1• .

Nur auf dem Funde von Wasserleitungllrohren berullell die
folgenden HäuBernamen:

Unter Pal. Pascueci (osU. Via dei Serpenti in Via Nazio­
nale): Oorneliae Tauri f. 'ibt.ci.-BuZl. comun. 1880 p. 327, 1881,
p. 15;

Im giarfl-Eno Bombrini-Mercurelli (ostl. der Banoa Nazionale):
a. Art(iculei?) Germaniani C.t!. Lanciani sill. 63 (mehrere Expl.);

• Unter Palasso dell' EsposifJione: Aemiliae Paullinae Asiaticae.
Rom. Mittheilungen 1889, 296. 1890, 121.

Ueber die unter den Constantinsthermen gefundene ältere
Bauschicht (Giardino Rospigliosi-Aldobrandini, Via deI Quirinale)
ll. unten S. 390.

Der Hügelrücken des Quirinal selbst wird bezeichnet durch

1 Dagegen möchte ioh njQht aus dem Funde der modern ver­
bauten Inschrift des Ti. Julius Frugi, Promagister des Arvalaneolle·
giums unt.er M. Aural (Bult. comun. 1878 p. 160, 1886 p. 185) a.uf die
Exislenz eines Pa.lastes desselben in dieser Gegend sehHessen. Die
Funde zwischen V. dei Serpenti und Via. Mazzarino haben gezeigt, dass
hier mittelalterliche Steinmetzwerkstiitten existirten, zu deren Gebrauch
Marmorstücke sogar VOll Orten ausserhalb der Stadt zllsa.mmengeschleppt
waren (La.nciani bull. comun. 1886 p. 189f.). - Ohne genügenden
Grund setzt Lanoiani F. U. Bl. 16 die damus Lampadii 'll. c. (praef.
urbi 366) unter Palazzo Rospigliosi. Ammian Maroellins Angabe
XXVII 3: eius dcmtU8 prape Ooostantinianum lavaet"um lässt sehr viel
weiteren Spielraum. Dass Lampadius ein signum des insohriftlioh oft
genannten C. Ceionius Rutius Volusianus ist, hat Seeok (Hermes 18,
294; Symmaehus pmef. p. CLXXVIII) naohgewiesen. Er war demnaoh
ein Grossneffe des Alfenius Ceionius Julianus Camenius, von dessen
Palast auf dem Qllirinal unten die Rede sein wird.
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den grossim, seit zweitausend J&hren im wesentlichen unverän­
dert gebliebenen Btrassenlauf der A lta. Sem Ba.. Mehrfache
Funde von Pflasterungen (vgl. darüber Lanoiani buU. CQmun. 1889
8,332) zeigen, dass er fast genau der heutigen Via Venti Set­
tembre entspraoh. Auoh an deI' Alta Semita sind zahlreiohe
Privathil.usel' naohweisbar, Die grossen Reste von solohen. zwi­
sehen Porta Oollina und der NO. Eoke der Diocletiansthemlen
sohr.eibt Lanciani nach dem Funde von Bleiröhren den Pa.lästen
eines Haterius Latronianus (acque p. 223 n. 74), M, f.,aelius Fulvius
:Maximus Oonsul 227 n. Ohr. (ebda. p. 223· n. 76), und eines FI.
Vedius Antonius c(la1'issimus) v(ir) (ebda. n. 77) zu.

Unter dem Eriegsministerium, zwisohen der 1883 zerstörten
Kirche S. Caio und Piazza S. 'Bernardo, liegen die Reste des
grossen Palastes der gens NUflImia, deren Benennung durch
mehrfaohe Insohriftelifunde gesiohert ist. Die datirbarell Denk­
mäler1 zeigen, dass der Palastsicb lange im Besitze derselben
Familie erhalten hat.

Im Gebiete der ehemaligen Villa Barberini lag der Palast
des Alfenius Ceionius Julianue Camenius (343-385).
Zwei. von seinen Subalternen ihm gesetzte Basen, O. VI 1675
und die neuerdings nell' area deUa viUa Ba1'berini aUe quattro
Fontane, dir·impetto al portone di messo del palasso deUa Guen'(/,
gefundene (Bull. comun. 1884 p. 43), welche schliessen : statuam
it~ domo sub acre posuerunt ,beweisen dies 2•

An der Südseite der Alta Semita, neben der Eil'che S. An­
drell. 11. Monte Cavallo, lag vielleicht das Haus des Be ti ti 11 8

Per pet uu s Arzygin B, 00rr6ctor von Sieilien unter Constantin
(315-337). Eine grosse ihm geweihte Marmorbaais ist unweit
der Ara incendii Neroniani, nach Piazza deI Quirinale zu, freilioh
in ein späteres 4f'flaster gelegt, gefunden (s. meine BemerltUng
notisie degU scavi 1888 p. 493.ff.

1 Tafel gewidmet M. NUIn[mio) Attidi[ano) Tttsco [11. c.?] qu.ae­
[stori] desig[nato} Inunic[ipes] Afric[. •.• s . .. Der Schrift nach aus
dem 3. Jahrhundert. Dedication an Maximilll1us und COl1stantius (zwi­
schen 293 uud 305) von einem Nmmnius Tuscus v. c. pl'aefectus urbi.
Ehrel1bllsis ftir M. Nummius Albinus Triturrius, cos. ord. 345 11. Ohr.,
gefunden 1629: OlL. VI 1748.

II Auf die im eIL. nioht mitgetheilte Fundnotiz för n. 1675 hat
A. Elter Bull. (lell' Istituto 1884 p. 59 hingewiesen, der auch die Chro­
nologie der verschiedenen bisher nicht genügend auseinandergehaltenen
Camenii festgestellt hat..
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Nur auf Funden von Bleiröhren beruht die Ansetzung der
Häuser der ApplUS Olaudius Martialis (Lanciani acque p. 226
n. 98) und des Appius Silvius 1unius Silvinus (a. a. O. n. 99)
in der Vigna deI Cardinale di Ferrara (westliohe Hälfte des Pa­
lazzo deI Quirinale). Andere Namen unbekannter Persönlichkeiten
und ungewisser Lesung übergehe ioh.

Zwisohen Alta Semita und Vious longus lassen sieh sodann
einige Strassen zweiten Ranges constatiren, rur die wir auch die
antiken Namen zu ermitteln im Stande sein werden: ein e in der
Richtung der Via delle Quattro Fontane (unten 8. 401); eine
zweite östlioh von S, Vitale (unten S. 417); eine dritte in der
Riohtung der Via della Consulta (unten S. 405); eine vi ert e
am Westrande des Hügels, etwa entsprMhend der modernen Via
deI Quirinale (unten S. 392. 402).

II.
Dieses Strassennetz repl'äsentirt im wesentlichen den Zustand

nicht nur des fünften und vierten, sondern auch, wie man bei der
Stabilität römisoher Strassenverhältnisse in alter und neuer Zeit
sieher annehmen hann, mindestens des dritten und zweiten Jahr­
hunderts n, Chr. Eingetretene Aendernngen erklären sioh grossen­
theils aus dem Entstehen von Monnmentalbauten, zu deren Be­
trachtung wir uns nunmehr wenden.

Aus dem vierten Jahrhundert stammen die zwei grOBsen
quirinalischen Thermenbauten, des Diooletian und des Con­
lltantin. Die ersteren haben ein ganzes Stadtviertel mit ihren
Riesenanlagen bedeokt und den Vicus longus in seinem obersten
Theile durchsohnitten 1. Von den vordiooletianischen Privatbauten
haben die neuen Ausgrabungen mancherlei Reste, doch kaum
etwas von allgemeinerem Interesse zu Tage geför~ert2. Die Ther-

1 Gesohont ist dagegen eine südliohere auf die POl·ta Viminalis
zula.ufende Strasse (vicus portae oder /loUis ViminaZis? CIL. VI 2228;
Lanciani BI, 17). Die grosse erst na.ch 1870 zerstörte Piscina limaria
(Botte di Termini) giebt durch die 8üdlinie ihres (tl'apezoidisohen) Grund­
risses einen festen Anbalt für ihren Verlauf.

II Wer duroh Lancianis frültere Ankündigungen (Bu!l. eomun. 1883
p. 187: io pubbliehero fra poeo la pianta deI sito delle terme ai Dioek­
eiano, quak appaf'i1Ja nei tt'c primi seeoli delZ' impero, e prin~a ehe
Z'immane fabbl'iea ne cambiasse Z'aslJetto: e questa 'Jlianta 1!ho aeaotta
daUa esplorazione diretta ilel 8ubstf'ato, ehe si eventtto 8cavando in questi
tdtimi anni) seine Erwartungen auf interessante Aufschlüsse über dia
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men selbst, über welche wir dem 'französischen Arohitekten Paulin
ein ebenso praohtvolles wie gediegenes Werk verdanken (Paris
1890; vg1. Röm. M.ittheil.. 18928. 308-311), genügt es an die­
ser Stelle, wo uns nicht die Arohitektur sondern die Topographie
interessirt, zn erwähnen.

Viel weniger bekannt und untersuoht sind die Thermen des
Co ns t80 n ti n. Ihre im 16. Jhdt. nooh zum grossen Theil erhaltenen
Reste sind bekanntlioh im Anfang des 17 ten beim Bau des
Palastes Rospigliosi zerstört, so dails die Pläne Palladios (t. XIV
ed. Vicenza. 1797) und 8erlios (Architettura 1. III p. 92) unsere
Hauptquellen bilden. Da Canina. für die Erklärung dadurch völlig
irre fuhrt, dass er die Rüokseite (die südliohe) für. die Fassade
genommen bat1, und Lanoiani auf eine Erörterung des Grund­
risses nach dem seinem. Werke gesteokten Programme verziohtet,
muss über die Anlage so viel als zum Verständniss der topo­
graphisohen Grundlinien (ohne Eingehen auf arohitektonisohe De­
tails, worüber ich an anderer Stelle berichten will) erforderlioh
ist, gesagt werden.

Die Baumeister der Constantinsthermen waren nioht in der­
8elben günstigen Lage wie die der Thermen des Caracalla und
Diooletian, eine grosse regelmässig begrenzte Area zur Verfdgung
zn haben resp. sohaffen zu können. Ihr Bauterrain, zwischen dem

vordiocletianiBche Bauschicht hooh gespaunt hatte, wird durch die.we­
nigen GrundriBsllnien ll.ufBl. 17 der F. U. eiuigermassen enttäuscht
Bein. Merkwürdigerweise fehlt auf dem Plane eine < aomus Oorneliae I

L. f. VolUBi Saturnini', Gattin deB Consuls d. J.8 u. Chr., deren Namen'
auf Bleiröhren vorkommt, welche i. J.1881 in der Nordhilfte der ESB­

ara di Tllf'm~ni ausgegraben wurden (Bult. comwn. 1887 p. 182). Da
von diesen Stempeln nicht weniger als zehn Expl. gefunden sind, wird
die Benennung dieses HauBes ziemlich Bicher angenommen werden
können. Der Grundriss der Thermen selbst leidet bei Lanc., trotzdem
der Massstab auoh Genauigkeit im Detail erlaubt hätte, an mancherlei
Fehlern, die il:it1 nicht nur hinter Paulin, sondern auch hinter Canina
zurückstehen lasBen. Undinge wie die Umgä.nge der groBsen Peristylien
rechts und links vom Hauptsaal mit einer Waite von über zehn Meter
(statt 5) sollten in einer technischen Zeichnung nicht vorkommen. - Von
Monumenten, die dem Thermenbau weiohen mussten, werden erwähnt
die Quadrigae Pisonis (vielleicht zu einem Bogen über dem Vicuslon­
gus gehörig?) in der hist. Aug. trig. tyr. c. 21.

1 Sehr verständig und im Ganzen zutreffend ist die Beschreibung
Nibby's (Boma antica, 1838, II 798 f,); dürftig und unkorrekt M.i.ddleton
(Remains of amient Borne 1892 II 182-18B).



390 Hülsen

Vious longuB nach Süden, der Via deBil. Consulta (Vicus Saluta­
ris) nach Osten, der Alta Semita nach Norden, hat durchweg
spitze und stumpfe Winkel in den Grenzlinien 1. Ausserdem war

1 Sebr zahlreich sind die Namen von PriYathäusern, welche Lan­
ciani aus dem Funde von Bleiröhren in dieser Gegend erschlossen hat:
es ist aber dabei nicht ausser Acht zu lassen, dass am Westrande des
Hügels, bei 8. Silvestro, ein grosses Vertheilungscastell der von Hadrian
über den Quirinal geleiteten Aqua Marcia existirt hat, in dessen Nähe
natürlich gestempelte Röhren besonders zahlreich sind. Von den vor­
kommenden Namen haben historisches Interesse: T. Avidius Quietus
(unter Giardino Rospigliosi, mehrere Expl.: Lanciani syll. 64), wahr­
scheinlich der Legat des Domitian, dem die auf dem Esquilin, zwischen
S. Antonio und S. Eusebio, in den Ruinen seines Palastes gefundelle
Patronatstafel C. VI 3828 (dazu bItlI. comun..1877 p.66ff.) gehört; Nar­
cissus Aug. lib. ab epistulis (beim Teatro Drammatico nllzionale, Bull.
comun. 1886 p. 104 18&7 p. 10), der bekannte Freigelassene des Clau­
dius und Ankläger der Messalina (eine andere Röhre mit seinem Na­
men gefunden unter S. Ignazio, Lanciani syll. n. 144; cf. BuU. comun.
1883 tav. I. II); Juli~!S Pompeius Rusoniam,s (beim Toatro Dramma-.
tico Nazionale; buZl. COlnl&n. 1887 p. 9, mehrere Expl.), ma,gister der
XV viri sw:ris faciundis i. J. 204 n. Chr. (Eph. cpigr. VIll p.293). Un­
bekannt sind T. Flavius Gla~&dit!S Olaudianus c. v. (Giardino Rospi­
gliosi; Lanciani sgll. 66, mehrere Expl.; aber die von L. dazu citir­
ten Inschriften nennen ganz andere Persönlichkeiten); Olauilia Vera c.f.
(zwischen Piazza Magnanapoli und Monte Cavallo: Lanciani syll. 65;
ein Expl.); Publia Valet"ia Ma . .• ssa (ob Priblia Valeria Omnasia? s.
Lanciani n.51 u.174] c. f. (Villa Aldobrandini, Lanciani n.89); L. Nae­
vius Olemens (Villa Aldobrandini; Lanciani n. 67, s. o. S.385 Anm.l) u. A.­
Sicher nicht hierher gehört dagegen das von Lanciani (BalZ. comun. 1881
p. 17) in'---die Nähe des Pal. Rospigliosi verlegte Haus des M. Postumius
Festus und des Pompeius Heliodorus. Seine Annahme beruht darauf, dass
die Ehrenbasis für den Festus omtor utraque (acundia clarus (CIL. VI
1416) seit dem 17. Jahrhundert im Palazzo Sacripante (zwischen Via
deI Quirinale und via Mazzarino) gewesen ist. Aber zwei Steine der­
selben Familie stammen vom Pincio: die Basis des T. Flavius Postu­
mius Varus (praef. urbi 271 n. Ohr.) 'in hortis cardi'nfllis. Montispul­
cia1~i (= Villa Medici) in Pincio' (OlL. VI 1417), und die des T. Fla­
viua Posturoius Titianus (cos. ord. 301 n. Ohr.) 'effossa a.1591 in vinea
card. Serrrwnetae inter Pincium et altan~ Semitam' (CIL. VI 1418); und
schon im 15. Jahrhundert hat der Bolognese Thomas Gammarus eine
Bleiröhre mit der Inschrift: M. POSTVMII FESTI ET PAVLAE EIVS
ET I FJLIORVM ET POMPEI HELIODOR! (Lanciani syll. 68) abge­
schrieben in aede S. Filieis. Das ist die Kirche, welche im Bereich
der jetzigen Villa Malta hinter Trinita dei Monti lag (eine andere
desselben Heiligen auf dem Quirinal oder überhaupt in Rom gibt es
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das Terrain schmal, die NS. AXIf bedeutend länger als die OW.
Eine Freilegung desganze'n Raumes bis zum Westrande des Hü­
gels war nicht thunlich, denn dort erhoben sich mehrere, zum
Theil grosse und prachtvolle Cultgebäude (s. u. S. 394 f.), welche
geschont werden sollten. Die Baumeister haben sich mit diesen
Schwierigkeiten offenbar sehr gut abgefunden. Einen Haupt­
eingangder Thermen ordneten sie vom west!. Ende der Alta
Semita an; den zwischen diesem Eingange und dem Hauptbau
bleibenden Raum fassten sie mit einer halbkreisförmigen Mauer
ein 1, durch welche der stumpfe Winkel der Strassemichtungen
glücklich verdeckt wird. Der Hauptbau musste seine grössere
Ausdehnung nicht wie In den Titns-, Caracalla- und Diocletians­
thermen 11 in der Breite haben, sondern umgekehrt. Die grossen
Säulenhöfe oder Palästren, welche in den "anderen Thermen den
Mittelsaal flankiren, mussten in Wegfall kommen; die für den
Aufenthalt nach dem Bade bestimmten Reihen von je vier Räu­
men 'an der Südseite wurden in charakteristischer Weise umge­
legt3• Auch für die Xysten und Uebungsplätze für gymnische

nicht; ArmeIlini chiese di ROlna2 p. 342). Man wird also den Palast
des T. FlaVius Postumius Varus und seines Grossvaters M. Postumiu8
Festus vielmehr am Ostabhang des Pincio, nach Piazza Barberini zu,
suchen müssen.

1 Der Radius derselben ist durch ein Versehen auf der beige­
fügten Tafel etwas (um er. 1 mm) zu klein ausgefallen.

11 Ueber die Titusthermen vgI. Röm. Mitth. 1892, 303, über die
Diocletiansthermen ebda. 310. 311.

a Statt des in den übrigen Thermen gewöhnlichen Schemas (e
ist das Caldarium);

findet sich:
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Spiele blieb weder seitlioh noch rüokwärts (südlioh) vom Haupt­
gebäude genügender Platz. Man half sich in \der Wejse, dass
man die öffentliche Strasse, welche bisher vom Westende der
Alts. Semita dem Hügelrande parallel lief (sie entsprach der mo­
dernen Via deI Quirinale), unterdrüok"te, und das an ihrer West­
seite gelegene grosse Marmorgebäude (von dem sogleich die Rede
sein wird) in die Anlage hineinzog. Hallen und Gärten} zu deren
Sobmuok u. A. die beiden .kolossalen Rossebändiger und der He­
rakles (?) des Apollonios 1 (Torso von Belvedere) aufgestellt wur­
den, umgaben diesen Bau: eine monumentale Treppe führte von
da. na.ch dem er. 20 m tiefer gelegenen Ma.rsfeld, wo die Portious
Constantini ihren Platz hatte, hinab.

Die Anlage dieser Treppe ist nun sebr auffällig: sie mün­
det an den Seiten eines kolossalen Marmorbaues} von dem bis
zum 17. Jabrhundert wenigstens eine Ecke (die südliche) wohl
erhalten aufrecht stand 2. Dies Gebäude kann nicbt etwa ein Ein­
gangsbau zu den Thermen selbst gewesen sein, denn es kehrte
der Treppe und dem Marsfelde seine Rüokwand zu, die Front hatte
es na.ch Osten. Eine solche Anordnung ist nur erklärlich, wenn
das Gebäude älter war als die Thermenanlage, und nur so gut
oder sohleoht es ging in diese hineingezogen wurde.

Welchen Namen sollen wir die8em älteren Bau geben?
Laneiani (F. V. BI. 16) hat die Meinung älterer Topographen fest­
geha.lten, dass sie dem Sonnentempel des Aurelian angehören.
Die Widerlegung dieser Annahme findet sich freilioh schon mit
zwingender Klarheit bei Becker, Topogr. S. 5871. Da die Re­
gionsbesohreibung den Tempel der VII. Region (Via lata) zu­
schreibt, und die Stadtchronik von 354 (bei Mommsen Ohron.
min. I 148) vom Aurelian sagt temphun SoUs et eastra in campo
Agrippae ilicavit, 80 wird damit eine Ansetzung auf der Hügel­
höhe unmöglioh und Lanoianis Interpretationskunststüok (Bull.
corno 1890 p. 135 8) wird schwerlich jemand befriedigen. Es ist

1 S. unten S. 423.
11 Die Reste unter dem Namen Torre di Mecenate, Frontispizio

di Neron6 U. dergl. in 15.-17. Jahrhundert oft besohrieben und ge­
zeichnet. S. Beschr. Roms ur 2, 888.

a Il tempZutn Bolis epal'agonabüe aZla 'lWstm scaZinata delta 1'ri­
nita dei MonU: tu costl-uito in capo alla scala per COl'onare degnamente
lloJlera di Aurdiano, destinata a dare comt,nicazione diretta (nI. la VII
(l Ja VI regirme..
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Lanoiani aber auoh entgangen, dass Urliohs neuerdings die wahre
Lage des 80nnentempels naohgewiesen hat; und da diese letzte
Entdeokung des um die römische Topographie hoohverdienten Ge­
lehrten nur in dem kurzen Auszuge der Sitzungsberiohte des
Arohäol. Instituts (Röm. Mitth. 1888 S. 98) publizirt ist, will
ich dieselbe hier kurz resümiren.

Von den Stellen in der vita Awreliani, welohe des Sonnen­
tempels gedenken (0. 10. 25. 28. 35. 39. 48), ist nur die letzte
topographisoh von Bedeutung, da sie bezeugt, dass in pot·ticibtts
templi SoZis fiscalia vina ponuntm· 1• Die Weinliefel'Ung als Na­
turalsteuer für die lukanisohen und bruttisohen Landbauer ist be­
kannt genug: auoh ist sohon längst (Mommsen, Säohs. Ber. 1851
S. 76) erkannt, dass auf die damit verbundenen Manipulationen
sich die Inschrift OlL. VI 1785 (aus dem Ende des 4. Jahrhun­
derts) bezieht. Aber erst Urliohs hat gesehen, dass die Fund­
notiz dieses Steines (trovata in o~casione di un cdificio deUe mo·
nache di S. Silvesft·o in Oapite) einen urkundliohen Beweis für die
Lage des Tempels gibt. Wenn es in Z. 4 heisst: faZancariis,
qtd de ci.coniis ad tempZum cupas referre consuevenmt, so kann
das templum ohne weiteren Beisatz nur dasjenige sein, bei welchem
die Weinprobe und Aufbewahrung stattfand: also eben das templum
SoZis. Die Kirche S. Silvestro in capite liegt in der That mitten
in der siebenten Region und, am Oampus Ag1'ippae j mit einem
Aurelianischen Prachtbau vereinigen sioh auoh sehr wohl die
Reste grosser Säulenhallen aus Granit und Porphyr 2, die zu ver-

1 So gering man auoh über die Verwendbarkeit dieser elenden
Compilation des ausgehenden 4. Jahrhunderts denken mag ,.... ich
glaube, dass eine zusammenhängende Betrachtung der in ihnen vor­
kommenden, auf Topographie von Rom bezüglichen Notizen Dessaus
scharfsinnige Untersuchungen (Hermes 24, 237; 27, 561) durohaus
bestätigen würde, - über dieses Detail, welches jedem römischen
Plebejer der theodosianischen Zeit bekannt sein musste, konnte der
Verfasser nicht irren. Ob die vina (iscalia (die hier zum ersten
Male erwähnt werden; s.me Stellen bei Böcking zur Not. Dig. 2, 195f.)
schon im J. 304, in welchem die Vita Aureliani geschrieben zu sein
vorgibt, in den prachtvollen Granit- nnd Porphyrhallen des Sonnen­
tempels lagerten, oder ob diese praktische Benutzung erst naoh Auf­
hören des heidnisohen Cultus, Mitte des 4. Jahrhunderts, beg'onnen hat,
lässt sich nicht entscheiden: probabler ist jedenfalls das letztere.

2 Zum Bau der Hagia Sophia in Opel schenkte die Matrone Mal'­
cia OK-rW K{ova<; icrof.1'1KEa<;, Icrocr-ra6f.1ou<; KaI. \uottAa-rou<; (aus rothem
Porphyr: Salzenberg, altohristI. Baudenkmale von Cpl. S.23) ... lu-rav-ro
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sohiedenen Zeiten in dieser Gegend constatirt sind (s. Lanoiani
BI. 8; Borsari bult. COm1in. 1887 p. 142f.).

Kehren wir nunmehr zum Quirina,1 und dem gewaltigen Ge­
bäude zurüok, dessen Gebälkstüeke - angeblich die grössten in
Rom existirenden Mat'morblöcke - noch heute das Staunen jedes
Besuchers des Giardino Oolonna erwecken. Der Stil der Arohi­
tektur weist, bei seiner zwar flüohtigen aber doch· äusserst wir­
kungsvollen Technik, eher auf den Anfang als auf das Ende des
dritten Jahrhunderts; und aus dieser Zeit kennen wir wenigstens
einen Monumentalbau in dieser Gegend, den Serapistempel
des Oaracalla.

Das tetnplum Serapis wird erwähnt in der constantinischen
Stadtbeschreibung : dass e.s aufOaraoalla zurückgehe, hatten bereits
ältere Topographen duroh Oombination einer grossen fragmentir­
teu Mouumeutalinschrift, welche sich bis Mitte des vorigen Jahr­
hunderts im Fussboden der Kirche S. Agata in Subura befand,
mit einer die Vorliebe des Kaisers für ägyptisohe Kulte betref­
fenden Stelle der Biographie des Caracalla (c. 9) ersohlossen. Jene
Insohrift (OlL. VI 570) lautet:

SERAPIDI . DEO

imp. caesar lIiI· AVRELLIVS ANTONINV

pont IFEX· MAX ·TRIBVNIO· POTE

AEDEM

S piU8 filix augustus
parthicus max .

st ... imp..... cos .
p.p ..

Das Sttick hatte (nach Smetius Zeugniss) acht Fuss (= 2,40 m)
Länge, die Buohstaben waren einen Fuss (0,29 m), das ganze
Stück also er. 11/ 2 Meter hoch. Bei diesen Dimensionen und
der Verwendung als Pavimentplatte kann es freilioh nioht Haupt­
inschrift auf dem Epistyl eines grossen Tempels (für die auch
Bl'onzebuchstaben dal! übliohere wären) gewesen sein: eher
wird man an eine grosse, in der Wand, vielleioht über dem
Eingange, eingelassene Tafel denken. - Dies.e Insohrift ist aber
nicht das einzige an der Westseite des Quirinals zu Tage ge­
kommene Denkmal des Serapisoultus. Im Jahre 1879 fand man
in den Fundamenten des Palazzo Capranica deI Grillo (Ecke der

bE de; 'PWIJ.I'JV €I<; TOV va.Ov' HMou TQV KTlogeVTa rcapli Aöpe?.u;l.voO POOl'
"EWe;· 'PWlJ.t1e; (Anon. da a.ntiq. Constant. 1. IV p.66 ed. Ba.nduri. Den
Nachweis der Stelle verdanke ich J. Strzygowski).
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(Auf der Rückseite)
DEO

IN CVIVS 'l'VTELA
DOMVS EST

Via Naziona.le und Via S. Enfemia: vgl. Plan f) eine Marmorbasill
(0,49 m breit) mit der gleiohfalls der Zeit des Caraoalla angehörigen
Insohrift (Bull. com~m. 1880 p. 14; Kaibel IGI.I024): <Yrrep O'WT1l­
pla~ aUTOKpthopoc;; M. AUPI1AloU 'AvTwvlvou jM€'fahou L€ß(aO'TOO)
.6.1\ (HAltV M€'fuhtV Lapambll r. 'Aß(bLO~ TPOcpl".MVÖ~ \€p6bOUAO~

rraO'I1C; t€pobouMa~ €öEa/J€volj,; avElhlKa. Und nooh eine dritte
Weihung an denselben Gott befand sieh vom 16. bis zum 18.
Jahrhundert in einem Palast, weloher fast genau in der Mitte
zwisohen den beiden genannten Punkten liegt, nämlioh CIL. VI
593 (die sehr ungenaue Pnblication zu ergänzen aus Vignoli und
CIL. VI 604*):

SERAPI
CONSERVATORI

1/11/1
........ " ..

11//1.

Dieser Stein ist abgeschrieben von Ligorius • in casa di Messer
(Jio. della Molara >; und von Vignoli (ac columna Antonini Pli,
1705 p. 182) in aedibus Joannis de Molaria 6quitis Romani. Der
Palast (verzeichnet auf Nollis grossem Plan, n. 262; unser Plan u)
liegt an der Piazzetta delle Tre Cannelle. Falls die Insohrift
der Rüokseite der der Vorderseite gleichzeitig ist, und nicht etwa
von einer späteren Verwendung der Baais sta.mmt, kann der Stein
nioht in einem Tempel, sondern nur in einem römischen Privathauae
gestanden haben: doch wäre es begreiflich, dass der Hausherr sei­
nen Besitz unter den Schutz der Gottheit eines grossen benaoh­
barten Tempels gestellt hätte. Jedenfalls kann diese Häufung
der Denkmäler bei der relativen Seltenheit der Serapisinscbrif­
ten1 nicht zuf4llig sein. An sich würde man ihn ebensowohl
südlich wie nördlich von der Linie Pal. deI Grillo - Pal.

1 Der seohste Bl>nd des Corpus gibt nur fünf Dedica.tionen an
den Serapis (n. 570-574j 571 ist auf dem Palatin gefunden, 572. 573
sind unbekannten Fundorts); in den Addenden kommen dazu nooh 3709
(ungewissen Fundorts, nicht einmal sicher städtisoh) j Notizie 1884
p. 347 = buR com. 1885 p. 90 aus den prati deI Testaocio; Notisie
1893 p. 117 gefunden beim Bau des Viotor· Emanuel· Denkmals auf
dem Kapitol. Von den griechischen.lnsohriften (Kaibel 1023-1031)
stammt eine aus dem Iseum Campense (1031), eine aus dem Atrium
Vestae (1027).
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Molara S. Agata in Subura, suchen können: die erste Mög­
lichkeit vorzuziehen bestimmt mich der Umstand, dass er in
der cODstantinischen Notitia mit dem Templum Salntis (s. unten
S. 403. 419) zusammen steht. Nördlich von jener Linie finden
wir aber nur einen grossen Monumentalbau, der mit den Con­
stantinsthermen gleichzeitig existirt hat, und das ist eben die im
16. Jahrhundert Front?.spieio di Nerone genannte Ruine, der ich also
den Namen tempht'm 8erapis beizulegen kein Bedenken trage.

IU.
Von einer Bauthiitigkeit der Antonine oder des Hadrian auf

dem Quirinal ist uns nichts Uberliefert 1. Trajan hat durch die
Anlage seines Forums die sudwestliche Spitze des Quirinals ra.­
dical umgestaltet; während sie frUher sich bis zur Höhe von
29 m tiber dem Pflaster der Basilica Ulpia erhoben hatte, wurde
sie jetzt grossentheils abgetragen (um Platz für diese gewaltigen
Prachtbauten zu schaffen) II - aber an Bauten auf dem Hügel
selbst kntipfb sich sein Name nicht. Reichlioher fliessen unsere
Nachrichten üher das erste Ja.hrhundert. Unter den Quellen­
schriftstellern nimmt Martial einen hervorragenden Platz ein.
Er hat selbst auf dem Quirinal gewohnt, und dort (mindestens
seit d. J. 94: epigr. IX 97, 8; vgl. Friedländer, Einl. p.lt) ein
eigenes Haus besessen. Die Topographen des sechzehnten Jahr­
hunderts haben nicht verfehlt, die Reste von verschiedenen 'D 0­

mus Martialis' zu verzeichnen, über deren Besitz der Poet
bei Lebzeiten wohl sehr befriedigt gewesen sein würde: wir
miissen von einer genanen Localisirung, für welohe alle Mittel
fehlen, selbstverständlioh absehen. Aus den späteren Jahren des
Dichters stammen, und auf das eigene Haus beziehen sich die
Stellen:

1 Wenn man dahin nioht die Versorgung des Hügels mit einer
Zweigleitung der Aqua Maroia·Tepula-Iulia rechnen will, die auf Ha­
drians Veranlassung unter Leitung des Proeurators Petronius Sura an­
gelegt wurde. Mächtige Bleiröht'en (centenariae) führten das Wasser
von dem Reservoir an der Porta Viminalis, wahrsoheinlich der Alta
Sem1ta folgend, bis zum Westrande des RUgels (Lanciani buZi. comun.
1880 p. 19; acque p; 220. 221).

2 alt deciarandum quantae altitudinis mons, et ioous tantis operi­
bus sit egl3lJtus sagt die Basisinsohrift der Columna Trajani. Egerere
steht zeugmatisoh: iocum egerCl'e und montClli /l. ist zweierlei; ta/ntis QptJ­
ribus Dativ, nicht Ablativ wie Jordan Top. I 2 S. 454 will.
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Epigr. X 58, 9. 10 (edirt 98): I Dura Sftburbani dum iugera pa­
sC'imus agri

Vicinosque tibi, sanete Quirine lares
XII, 9 (edirt Dez. 96): Vicini pete poriieum Quirini
VI 27, 1: (edirt 90): Bis vicine Nepos - nam tu quoque pro'

:cima Florae ineoUs.
V 22, 3 (Herbst 89): 8ed Tiburtinae sum prol11imus aecola pilae

Qua videt antiquum rustica Flora Iovem.
Mit Rüoksioht auf die als benachbart genannten Monumente,

besonders den Tempel des Ql1irinl1s und das Capitolium anti­
ql1um - beide, wie unten gezeigt werden wird, bekannter Lage
werden wir das Haus des Diohters am Abhange naoh Piazza Bar­
berini zu, westlioh der Via quattro Fontane, ansetzen. Dagegen
ist die Miethswobnung, welohe M. in früheren Jahren (in der
Strasse ad pirum1: epigr. I 117, 6) lange inne gehabt hatte,
mehr am Westabhange des Quirinals :1;1; suchen; vgl. epigr. I 108,3
(a. d. J.85/86): At mea Vipsanias spectant cenacula laurus:

Factus in hac ego sum iam regione senw.
Die Vipsaniae laurus sind die, BaumpfLanzungen im Campus
Agrippae, zwisohen der Aqua Virgo und der Portious Vipsania
(Lanoiani bun. comun. 1892, 276f. u. jetzt Forma U"bis Bl.15):
wer beim Capitolium vetus in der Gegend Quattro Fontane­
Pa!. Barberini wohnte, war duroh das Tel'rain und hoohragende
Bauten soweit getrennt, dass von einem Ausbliok auf dieselben
sohwerlioh die Rede sein konnte. Die beiden Strassen ad Pirum
und ad pilam Tiburtinam genauer zu looalisiren ist freilioh vor­
läufig unmöglioh.

Zu looa.lisiren sind dagegen zwei Privathäuael' vornehmer
Zeitgenossen des Martial:mit WahrBoheinliohkeit das des Q. Va­
leriuB Vegetus, Consnl suffeotus i. J. 91 n. ChI'. unter der weBt·
liohen Hälfte des Kriegsministeriums ll ; mit Sioherheit das des

1 Dass Jordan (ArohioI. Zeitung 1871 S.71.; Top. I 1 S. 72
Anm. 57; bei Friedländer, Martial I 117) aus reinem Versehen be­
hauptet habe •ein 01'1; aa pirum auf dem Quirinal kommt in einer
Bulle Innocenz III vor', ha.be Röm. Mitth. 1890 S.121 Anm. 8
bemerkt. Die 0071'1148 in regione pi"i, welche in jener BuUe (abgedr. bei
Jordan, Topogr. 11 8. 668. 669) aufgezählt werden, stehen zwisohen
lauter beim Forum und Capitol belegenen Grundstüoken.

II Bleiröhre mit Q. VALERI· VEGETI gefunden 1641 in runda­
menUs parthenonis monasterii ae incarnatume in Quitrinali (Fabretti 7,
M7; Marini isor. doI. 517, 179). Ueber die Ausgrabungen unter dem
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T. Pomponius Bassns, cttratot' aZimentorum unter Trajan, westlich
der I{irche S. Andrea al Quirinale 1.

An den insohriftlichen Fund, weloher uns den Namen des
Bassns nennt, haben die Topographen des 16. Jahrhunderts eine

Kriegsministerium CBpannari bull. comun. 1885 p. 11-17 mit Plan
'1'af. J, der sogar in der Construotion des Hauses Beziehungen zu Spa­
nien, der wahrsoheinliohen Heimath des Valerius Vegetus, erkennen
will (mu1'i f01'macei, den von Plinius 35, 48 besohriebenen entspreohend).
Lanoiani knüpft daran die sehr wenig plausible Vermuthung, dassMar·
tiaUs in oder bei dem Hause seines vornebmen Landsmannes ge.
wohnt habe.

, 1 Patronatsdekret der Stadt Ferentinum, ausgflstellt am 18. Ok­
tober 10ln. Ohr., gefunden in 'lJi1U3.a carilinalis 8ailokto nune Uberti
UbaZdini (oder Baldini) 1558, OlL. VI 1492. Laneiani hat sieh buU.
emnun. 1889 S. 383 ff. Mühe gegeben, die Ausdehnung der Vigna Ubal­
dini zu bestimmen; er bezieht sieh dabei auf Nibby Boma neZ 1838,
parte 7noaerM [82, nach dem der Garten des Noviziats der Jesuiten
von S. Andrea <prima de' Banilini, e poscia deZ GarrliMZe Gapponi'
gewesen sei; doch vermissL er den Beweis der Identität, da er die Quelle
für Nibbys Angabe nicht hat find en können. Diese Quelle ist der alteFlora·
vantes Martinelli, der in seiner Boma 7'ieereata (erste Ausgabe 1656; ich ci­
Ure den Venetianer Druck von 1687) giOrnata VIII p. 105 sagt: 8. .andt·ea,
coZNo'lJitiato deZZaGotnpagnia diGest~, neZ quaZe il beUssitlW gial'dinn accresci·
'Uto eon la compra del1! aUro contiguo, iZ quak fu prima deZli Signori Ba'll­
(Uni, poi deZ card. Gappone (dies ist Oard. Luigi Ca:pponi, 1553-1629;
vgl. Ciacconi Vitae Pontif. IV 420f.). Martinelli ist bekanntlich für
römische Localgeschichte ein ä.ullserst zuverlässiger Gewä.hrsmann. Durch
Berücksichtigung einer zweiten Notiz, die auf derselben Seite von M.'s
Buch steht, hätte sich Lanciani einige Fragezeichen in seinem Aufsatz im
bult. com. und anf seinem neuen Stadtplane ersparen können. M. sagt:
il monastll1'io deZle Monache Oappueine (= Sag7'amentate) •.•. fu VigM
ili Geronimo Genutio auditot'e delta Gamera nol pootifWato di OZemente
8ettilno, ratto poi cardinale da PaoZo IrI (i. J. 1535; gestorben ist G.
1541; Ciaccon. III 569). Deber Antikenfunde in der Villa dieses Gi- .
rolamo Ghinucci citirt Lanciani S. 389 < Marliani p.98 ed. 1658' (muss
heissen 1588), hat aber nicht gesehen, dass die Notiz Marlianis (in der
Originalausgabe von 163~ f. 121Y; in der zweiten Bearbeitung von 1544
fehlt sie) einfach herübergenommen ist aus Andreas Fulvius antiq. Rom.
f. 23Y ed. 1527, der sagt: Templi Quirini fundamenta ante lws atlflOS
erui vicli in f)il~ea nunc R. D. Hie'l'onymi de Gemlotiis au,aitOl'is Oamerae,
'libi muUae tllarmat'eae tabeZZae et pa'lJi711enti tesseZluZae inile ,·aptae. Also
sind schon um 1520 durch gelegeutlichen Raubbau Reste von kostbar
ausgestatteten Privatbauten, vielleicht zur Domus BetitH Perpetui oder
Aemiliae Paulinae (s. o. S. 386) ,gehörig, zu gekommen.
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Combination geknüpft, welche höchst wahrscheinlich auch richtig
ist. Sie bezeichnen nämlich die Stelle als domus Pompohii .A.ttici:
und dafür, dass der Palast des Bassus an der gleichen Stelle
stand, wie der des. Atticus, spricht, wns wir aus unserer litte­
rarischen Ueberlieferung über letzteren wissen: namentlich die
Nachbarschaft zweier bedeutender Tempel, des Quirinus und
der Salus (s. u. S.403f.). So mag T. Pomponius Bassus in der
That durch Erbschaft in den Besitz des Hauses seines berühmten
Namens- und vielleicht Geschlechtsverwandtengekommen sein.

Doch ehe wir zur Erörterung der Lage jener ,altberühmten
republikanischen Tempel schreiten, müssen wir der Bauthätigkeit
der flavischen Kaiser gedenken, welche als Private auf dem Qui­
rinal gewohnt hatten. T. Flavius Vespasianus besass ein Haus
in der ad malum punicum genannten Strasse; dort wurde imJahre
51 Domitian geboren, der später an der Stelle des Hauses das
prachtvolle Heroon der Gens F la v ia erbaute. Die Erwäh­
nungen des letzteren bei' Sueton (Domit. 1. 5. 15. 17) Statius
(süv. IV 3, 18) und Martial (IX 1, 8. '3, 12. 34, 7) geben
allerdings keinen genaueren Anhalt für die Localishung des
Gebäudes 1. Die älteren Topographen pflegen aus der Reihen­
folge der Namen in der Notitia zu schliessen, dass sie den
Sallustgärten benachbart gewesen seien; und Lanciani hat fl'üher
(b~,ll. comun. 1873 p. 229) aus dem Funde eines Kolossalkopfes
in den Fundamenten des Finanzministel'iums geschlossen, dass der
Tempel dort, unmittelbar an der Porta Collina, gelegen habe.
Diese Annahme, obwohl fast allgemein wiederholt, ist materiell
unmöglich 2, und daher von L. auch neuerdings zurtickgenommen.

.. 1 Die von Becker versuchte Beziehung des Verses Mart. V 64, 5:
tum meina iubent nos viv/lt'1l mausolea, emn doceant ipsos posse pet'ire
deos auf das T. gentis Fhwiae, welche Lanciani neuerdings (Rull. eomun.
1889 p. 338) wieder aufgenommen hat, ist freilich abzuweisen. Das
Gedicht ist mehrere Jahre vor der Weihung des ternplumg. F. geschrie­
ben, spricht auch gar nicht von Martials eigenem Hause, sondern ist an
einen Freund gerichtet, welcher vermuthlich im Marsfelde, unweit des
Mausoleum Angusti wohnte. S. Friedlaender z. d. St. u. Hirschfeld,
Sitz.-Ber. d. Berl. Akademie 1886 p. 1167.

11 An der Stelle wo L.'s Plan buU. munic.· 1873 Taf. I die. Gens
Flllvia setzt, lag, wie die Fortsetzung der Ausgrabungen gezeigt hat,
die Porta Collina der Serviusmauer: zwischen ihr und den Diocletians­
thermen ist das Terrain völlig von Privatbauten eingenommen, jenseits
(nördl.) der AHa Semita beginnen die horti Sall'!tstiani, in denen das
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Für die Stelle, welche er jetzt der Gens Flavia anweist, unter
der Kirche S. Carlo alle quattro fontane, gibt es zwar wie ge­
sagt keine direkten Zeugnisse: aber andererseits ist der Platz
nicht von Privatbauten eingenommen gewesen, und auf dieselbe
Gegend führt uns, was wir über ein zweites Hau s der Flavier
auf dem Quirinal wissen, nämlich das des Flavius Sabinus,
Bruders des Vespasian.

In der Vigna des Cardinals Sadoleto fand man im J. 1521
einen grossen Travertincippus mit der Inschrift INTER . DVOS I
PARIETES I AMBITVS PRIVATVS I FLAVI . SABINI (Grut.
200, 8; alL. VI 29788: die Fundnotiz in des Pierius Valerianus
notae in Aen. I p. 8 ed. Rom. 1521; s. Röm. Mitth. 1891 S.120).
Die Vigna Sadoleto umfasste, wie Lanciani (bull. comun. 1889
S. '383 f.) wahrscheinlich gemacht hat, das gesammte Terrain
zwischen dem ehemaligen Monastero delle Sagrall1cntate und dem.
neuen Kriegsministerium. Die ganze nordöstliche Hälfte dieser
Vigna ist durch andere Bauten (Domus Nummiomm, domus Vul­
caci Rufini, domus Valeri Vegeti) eingenommen, so dass man
Lanciani zustimmen wird, wenn er das Haus des Flavius Sabinus
in die südwestliche Hälfte, also in die Nähe der Kirche S. An­
drea al Quirinale versetzt 1. Nicht zufli.llig ist vielleicht, dass
in dem kleinen Heiligthum des Silvan 2 welches unweit davon,
unter der Banca Nazionale, gelegen war, auch eine Weihinschrift
auf einem Travertincippus: d(onum) d(edit) T. Flavius Sabinus
Silvano sancto gefunden ist. Sehr beachtenswerth aber ist, dass
in unmittelbarer Nähe des Hauses und Tempels der Gens Flavia
ein von Domitian geweihtes Monument sich findet, für welches
der Kaiser einen Platz unmittelbar neben diesen Familienheilig-

Geburtshaus des Domitian nicht gelegen haben kann. S. Canevaris Plan
tnenwrie aeU' Ace. aei Lincei 11 2 (1875) tav. V und jetzt Lanciani
BI. 10.

t Eine neuerdings heim Bau der Chiesa metodistica, Ecke von
Via Venti Settembre und Via Firenze gefundene Bleiröhre mit dem
Stempel T· FLAVI . SABINI (Not. a. scavi 1893 p. 418) ist eines VOll

den oben (So 384 f.) erwähnten Beispielen. dass die Leitungen schon
nach ihrer Abzweigung von den castelZa in weiter Entfernung von den
Häusern für die sie bestimmt waren, den Namen des Empfängers
trugen.

2 Drei Weihungen an Silvan (zwei auf Travertincippen, eine auf
Marmorplatte): also gewiss nicht "on anderswoher (s. o. S.386 A.l) her­
beigebracht. S. Gatti Notizie 1887 p. 109, Bult. comun. 1887 p. 102.
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thümern zn wählen den besten Grund ha.tte, nämlich einer der
Sühnaltäre für den neronischen Brand (tl l'tl in c en il ii Ne r 0­

niani). Als im 17. Jahrhundert die Jesuiten ihr Noviziat bei
8. Andrea bauten, fand man zwei grosse Travertincippen, deren
Inschrift (OlL..VI 826; vgl. Jordan Topogr. I. S.491) beginnt:
haec area intra hane de{initionem cipporum clausa veribus, ct ara
quae est infernis dedieata est ab lmp. Oaesare Domitiano Aug.
Germanieo, ea: '/Joto suscepto ![uod aiu erat neglectum nee t'eddit~,m

incendiorum causa, quando urbs p&r nO'/J&m clies arsit Ncronianis
ten~poribus1. Die zugehörige Ara wurde i. J. 1888 unter einem
der Ammil1istrazione delle R. Casa gehörigen Neubau in Via Venti
Settembre aufgefunden (vgL Lanciani bulZ. comun.1889, 331-35.
879-91 mit Taf. Xi Röm. Mittheilungen 1891, 116 ff.). Dem­
nach werden wir das Familienhaus und das Heroon der Gens
Flavia ansetzen zwisohen Via Venti Settembre und Via Quattro
Fontane: die Strasse ad malum Punicum hat vermuthlich a.nnä­
hernd der jetzigen Via. Quattro Fontane entsproohen.

Das HauB des Flavius Sabinus wird nun in einer interes­
sa.nten Stelle des Tacitus, hist. 3, 69 genannt.. Am 15.l)ezem­
ber 69 verbreitet sich in der Stadt das Gerücht, Vitellius habe
die Regierung niedergelegt: igitur tamquam omnis res pubUca in
Vespasiani sinum cecidisset, primores senatus et plerique equestris
ordinis omnisque milos t,rbanus et vigiles domt,m Flavii 8abini
compleuere. Dann kommt die Nachricht, dass auf dem Forum
das Volk den Abdankungsversuch des Vitellius zurückgewiesen
habe. Flavius Sabinus kann nicht umhin, thätig einzugreifen:
circa lacum Fundani descendentibus qui' 8abinum comitabantur
armaUs accut't·utU promptissimi Vitellianorum. Modieul'l~ ibi proe­
lium improviso tumultu, seil pt'osperum Vitellianis fuit. Sabinus
wird abgedrängt und besetzt mit seinen Anhängern das Kapitol.
Was an sich wahrsoheinlich ist, dass der Zug vom Hause des
Sabinus die grosse Strasse der Alta Semita genommen habe, wird
zur Gewissheit durch das, was wir über die Lage des laou s
Fundani ermitteln können.

Ende des 16. Jahrhunderts fand ma.n bei der Kirche S. Sil­
veatro a Monte Cavallo eine Basis aus Tra.vertin!! (0,40 m hooh,

1 Ueber diese arae incendi& Neroniani (die Existenz von dreien
lässt sich nachweisen) s. meine Bemerkung, röm. Mittheil. 1894
p. 98 f.

2 Fulvius Ursinus, der den Stein selbst besesse:q hat, gibt an:
Rhein. Mns. f. Phllol. N. 11'. XLIX. 26
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0,60 breit) mit der Inschrift: L· CORNELIO· L . F I SVLLAE .
FELlcl I DICTATORf I vlcvs· LACI·FVl\O· (CIL. VI 1297;
jetzt im Museum in Neapel; Fiorelli catal. n. 82). Da der
Stein ohne Zweifel an, seiner ursprünglichen Stelle gefunden
ist, werden wir den ~'iC.U8 Laci Funda'tli identificiren dürfen mit
der etwa in RicMung der Via deI Quirinale vom W.-Ende der
AHa Semita zu den Kaiserfora llinabsteigenden Strasse. Diese
mussten Sabinus und seine Leute wählen, wenn sie vom Quirinal
nach dem Forum vordringen wollten: mit völliger Genauigkeit
lässt sich freilich ihr unterster Theil aus dem Grunde nioht fest­
stellen, weil hier die Terrainverhältnisse durch Anlage des Tra­
janafornms völlig verändert sind. Am Nordwestabhange des Qui­
rinala lässt uns auch die zweite Erwähnnng 1 des lacus ihn suchen.
In den Glossae Placidi p. 29 ed. Deuerl. 2 heisst es Oatialem
coUem, ttbi nunc lacus. Fundani (so verbessert Mai unzweifelhaft
richtig; lacus fundit' die Hschr.) est clictus a Oati cuiusdam
loco B• Dies Grundstück eines Catus oder Catius wird nun aucll
erwähnt in einer vielbesprochenen Glosse des PauluB epit. 45,15:
Oati fons, elV quo aqua Petronia in Tiberim fluit, dictus quod in
agro cuiusdam ftterit Oati; womit zu vergleichen Festus p. 250
M.: Petronia a1nnis est in Tibet'im perfluens, quam magistratus
mtspicato transezmt, ct&m in Oampo quid agere volunt, qttocl genus
auspici peremne vocatw· 4• Lanciani llat (acque p. 15; F, U.
BI. 3. 9, 10. 16) die Pet't'onia amnis für identisch erklärt mit
einem jetzt nur noch unterirdischen Wasserlauf, welcher ans dem,
Thale zwischen Qnirinal und Pincio in der Richtung Via deI Tritone­
Piazza Colonna-Pantheon zum Tiber geht (die sog. (Acqua Sal­
lustiana'). Aber einen Bach, den die Magistrate zn überschrei-

rcplJ'l'tus eo loco qu.o Dei Fidii te1llplum est. Dass das letztere bei S.
Silvcstro a MOllte Cavallo zu suchen sei, wusste 'er aus dem unten
(S. 409) zu erwähnenden Funcle dcs Semo-Saneus-Steines.

1 Eine dritte, eIL. VI 9854: A. Glodit's Priscus rcdcl11pto1" a laco
Fundani lehrt topographisch nichts.

2 Auf den Werth der in den Glossae Placidi enthaltenen topogra­
phischen Notizen hat Bnecheler (Fleckeisens Jabrb.l05, 1872 S.568f.)
hingewiesen: trotzdem ist obige Stelle in den neueren Handbüchern in
Vergessenheit geratben.

B üb der sonst nirgends vorkommende Name Gatialis collis auf
ältere Grammatikertheorie zurückgeht, oder nur Erfindung'!lines spä­
ten Glossators ist, darf hier unnntersucht bleiben.

4 Vgl. Mommsen St. R. 18 97,
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ten pflegen cum i1l campo fLuid a'gere volunt, wird man eher auf
der Grenze des Campus, als in der Mitte desselben suchen. Nnn
finden sich an der Stelle des Westrandes des Quirinals, wo wir
den vicus laci Fundani angesetzt haben, starke Qllellen 1 : eine
davon, die Acqua di S. Felice, ist noch heute in einem Hofe des
jetzt königliches Gebäudes der Panetteria (beim Sepulcrum Sem­
proniorum) siohtbar. Ihr Wasser fliesst in der Riohtung S. Mar­
cello-Corso-Piazza Venezia -Via Nazionale (früher de' Cesarini),
um sich in der Gegend von Tor Argentina mit dem grossen, sehr
a.lten (vielleicht mit den Anlagen des Flaminius; 221 v. Ohr.
gleiohzeitigen) Ableitungskanal zu vereinigen, der aus der Gegend
des Pantheon zum Tiber geht!!. Ebenso wie die Cloaca Maxima
dem Laufe eines ehemals canalisirten Campagnabaches folgt (s.­
Röm. Mitth. 1891, 87), wird ohne Zweifel das Canalisirnngs­
system des Marsfeldes sich an natürliche Wll.sserläufe angeschlossen
haben: nnd auf denjenigen, welcher von der NW.-Ecke des Qui­
rinals entsprang, werden wir die Namen Petronia amnis und Oati
fons beziehen müssen.

IV.
....

Wir hatten bereits oben (8. 399) des Hauses des Pompo-
nius Atticus Erwähnung getban, nnd darauf hingewiesen, dass eHe
Stellen bei Cicel'o B, welche desselben gedenken, ein besonderes

1 Oassio corso deUe acque 1, 342: mentre (deZ PaZaiJfJo deUa 000­
8ulta) si gittavono le fondamenta, sgorgo un gl'08S0 capo d'acqua. e
l'arcllitetto Fuga fatico moZti gwrni piantando palissnte pe-I' assodar la
fabbrica. - Ueber die Acqua di S. Felice s, auch Lanciani acque p. 24.

2 Ueher diesen Kanal (01liavicone deU' Olmo) und seine Zuflüsse
s. Nardueoi fognatul'a di ROllla (1889) p. 35ff. _

11 Oie. ad Att. IV, 1, wo von den Nonae Sextiles die Rede ist:
natalis vicinae tuae Balutis; - de leg, I 1: eertene non longe a tuis
aedibus inambulans post excessum suum ROlflUlus PI'oculo Iulio dilx1erit
se deum esse et Quirinum vocal'i templumque s~öi dedieari in eo weo
iussmt, - Ad Att. XII 45: De Oaesare v'icino sCI'ipseram ad te, quia
CfJ[Jnoralll e3! tuis litteris; eum (Juvvaov Quil'ino malim esse qltam Saluti.
Das Haus haU,e Attieus ererbt von seinem Oheim. Nepos v. Attic. 13:
aolllltm habuit in colle Talllpilanmn, ab avunculo he'l'editate relietam;
euius ampcnitasnon aedificio, sed s'ilvaconstabat. Ipsum enim tectum
antiquitus constitutum, plus saUs quam Sltmptus habebat: in q,tO nil!!?'
commutavlt, nisi si quiil vehlstate coactus est.
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Interesse bieten wegen der Nennung zweier ura.lter Heiligthümer
auf dem Quirinal, des Tempels 'der Salus und des Qllirinlls•

.Die Ae d es Sa lu tis wird, um von ältel'en, ganz haltlosen
Vermllthungen abzusehen, von den meisten Neueren 1 angesetzt.
am NO,-Ende des Quirinals, in der Nähe der Kirche S. Susanna.
Wie schwach die Gründe dafür sind, mag ml\n sieh durch Nach­
lesen in der Beschreibung Roms überzeugen: eine ausführliche
Widerlegung ist nicht notbwendig, seit uns eine Inschrift aus
der Wende der repnblikanillchen und deI' Kaillerzeit einen sicheren
Anhalt rür die Bestimmung gibt. Unter dem l1Ionastero delle
8agramentale (in Via Venti Settembre, nicht ganz 100 m von der

. Eeke der Via della Consulta) fand man eine Travertinplatte ll mit
folgender Insehrift:

M AG rippa Z. f
AED iussu

IMP CAE saris. divi f.
iiI VIR· R . p •c ii aedicuZ

11 ui CI •SALV taris? re(ic, cur.

Also die aedicuZa des Vicus Salutis oder Vicus 8alutaris,

1 Becker Top. 678. 579; Beschl'. Roms III 2 p.370j Laneiani
buZl. comun.1873 p. 227 f, und F, U. BI. 16. Wenn Jordan Topogr. I 1, 213
sagt: 'die Lage der Porta Salutaris in der Nähe des PaI. Barherini,
ist um so wahrscheinlicher, als neuerdings inschriftliche Funde die
Lage des Tempels der SoJus ebendort vermuthen lassen', so kann sich
das nur beziehen auf Lancianis (Ann. a.eU' Ist,1871 p. 58) wenig glüokliohe
Combination, dass die beiden von den Ephesern und Laodicenern ge­
setzten Weihungen (CIL. VI 374. 375; s: u. 8. 408) SALVTIS ERGO
mit dem Tempel etwas zu thun hätten. Das Riohtige hat allein Wis­
flowa am Sohlu8s seines sogleich anzufiihrenden Aufsatzes, noch ohne
Kenntniss der Agrippa-Insohrift, aus der Analyse der Argeerprooossion
ersohlossen.

11 Vg1. Röm. Mittheil. 1892 S. 122. Gardthausen (in dieser Zeit­
sohr. 1890 S.619!.) ergänzt Z. 4. 5: i)i vir{t) p[agi SanlJ.uaZis (?) et
magiswi utJci SaZ[utaris fac, curavtJrunt; was abgesehen von anderen
Bedenken daduroh widerlegt wird, dass der letzte Buohstabe in Z. 4
sicher R ist und nicht P. Die Scbwierigkeit. welche darin liegt. dass
Agrippa. in seiner Aedilität (721) einen Bau ausgeführt haben soU, den
Ootavian vier Jahre vorher in Auftrag gegeben hatte, verkenne ich nicht.
Auf Lancianill Plan fehlt die Angabe des Fundes der Inschrift, obwohl
die gleiohzeitig constatirten PHasterreste (Scavi deZ 25 I 1890) einge­
tragen sind.
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damit der Vicue eelbet und auch 'der alte Tempel der Salue lagen
nicht in der Osh sondern in der Weethälfte dee Quirinals 1• ­

In der klassischen Litteratur erscheint der Name des Vicus Ba­
lutaris hier zum ersten Male: er war bisher nur aus ganz späten
Erwähnungen bekannt. Eine Btelle in den Briefen des Bymma­
chus (V 54, 2 ed. Beeck), wo von dem kleinen aber elegant ein­
gerichteten Hause des Ampelius vir clarissimus sub clivo 8atutis
die Rede ist, lehrt topographisch nichts: desto wichtiger ist die
zweite oben (8. 383) erwähnte aus der Vita Innocentü I. Die
Grundstücke, welche die fromme Matrone Vestina der Basilica des
bl. Vitalis schenkt, liegen meist in Vico longo - in Olivo Ha.
'lnUN - in Olivo 8alutis: die heiden ersten Strassen sicher in der
Nähe der Basilika, also wahrscheinlich auoh die dritte. Der Vi­
cus Salutis war, wie man nach Auffindung der Inschrift mit
Sicherheit annehmen kann, eine Querstrasse, welohe vom Vious
longus den in alter Zeit sehr steilen II Abhang des Quirinals
hinaufführte: ihre Richtung entspraoh der Via della Consulta B.

Dadurch ist denn auoh die Lage des Sallts-Tempels selbst
ermittelt; da er (s. die bei Becker S. 578. 579 gesammelten
Stellen) in der Nähe der sorvianisohen Mauer lag, kann man ihn
nur am nördlichen Ende der Strasse suchen. Betzen wir ihn,
wie auf unserem Plane geschehen, unter den westlichen Haupt­
tract des Palazzo deI Ql1irinale, so f'äUt er, wie nach dem oben
(8. 403) gesagten zu erwarten, in die Nachbarschaft des Palastes
der Pomponii. Und zur Bestätigung dieser Anlletzung dient, was
wir über die Lage des zweiten der aomtf,8 Pomponiorum benach­
barten Tempels, der aedes Quirini, wissen.

Den Qnirinn e-Tempe I pflegen die meisten Topographen
am Ostabhang des Hügels, naeh dem Vicl1s langue, unweit

1 Wie sehr man übrigens mit dem Platze des Sa.lus-TempeI9 ins
Gedränge kommt, wenn man ihn in die Gegend der Quattro Fontllne
versetzen will, zeigt ein Blick auf Lancianis F. U. BI. 16.

I! Ueber die sehr bedeutende Einebnung, welohe der Südrand des
Quirinals seit dem Alterthum erfahren hat, vgl Lancianibull. comun.
1886 p. 187. Bei Anlage des neuen Giardino pubblico zwischen V.
del1a Conllulta und V. Venti Settembre fand man antikes Strassenpflaster
in eine~ Tiefe von achtzehn Metern unter jetzigem Niveau I (Röm.
Mitth. 1891, 122).

S Ueber Pflasterreste, welohe unter und neben V. delIa Consulta
gefunden sind, vgl J,anoiani bull. comun. 1889 p. B~7; 1890 p. 11.
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der Kirche S. Vitale anzusetzen (so nooh Riohter S. 181). Dass
dIes falsoh ist und der Tempel.nördlioh von der alta Semita, in
den Gärten des Palazzo deI Quirinale gelegen war, hat IJanciani
(bull. comun. 1889 S. 386 f. 379f.) bewiesen. Das Terrain, in welches
die früheren Stadtplane den Tempel verlegen, ist, wie aus dem oben
(S. 386. 387) angeführten hervorgeht, von Privatbauten (domus
Aemiliae Paulinae, domns Betitii Perpetui, domns Pomponio~

rum n. s. w.) eingenommen. Und ein monumentales Zeugniss für
die Lage des Tempels geben die beiden arohaischen Insohriften OlL.
VI 475 1 und 565 2, welche im J.1626 in nOl·tis pon#ficiis Quirina­
libus (bei Anlage des grossen Gartens nnter Urban VIII) zu Tage
gekommen sind. Den Bau des Augustus selbst können' wir, wie
Lanciani S. 338 ausgeführt hat, wenigstens seinem Grundrisse
nach ans den beiden Stellen des Dio 54, 19 3 und Vitruv III
2, 7 4 völlig herstellen: er war demnaoh ein Dipteros dorischen
Stils mit aoht Säulen in der Front, siebzehn an den Langseiten.
Leider ist die Grösse des Interoolumniums nioht sioher zu be­
stimmenIl: aber selbst wenn man es naoh Analogie mittelgl'osser
Tempel derselben Epoohe annimmt, erhält der Tempel sehr re­
speotable Dimensionen: 25 x 50 m auf Lanoiania grossem Plan
BI. 16, ohne die Portiken 6• - Neben dem Quirinustelllpel lag
naoh Quintil. inst. or.17 ein 11 ulvinar Solis: die unten (8.420)
zu besprechende Stelle der Argeerurkunde macht es wahrsoheinlich,
dass es an der Westseite des Tempels anzusetzen ist.

1 P. Oarn[eZius] L. f. coso[l 518 a. u. o.?] pl'oba[vit] Ma1-[te sacrom].
II Quirino I L . .Aimilius L . .f. I prait01'.
3 (Augustus 738 a. u. c.) TOV TOO Kupivou vaov lm9tepwO'€V, EK

KalVijC; oIKobolujO'ac;' eilTOV b€ TOOTO OTt ~E Kal €~bo"l.liKOVTa 1d00'lV ao­
TaV EK60'1U'}O'EV öO'a lTEp Ta 1taVTa €Tl1 aOTaC; bIE~(tu.

4 dipteros autem ooastylos et pr01l00 et pQstico, sed circa aedem
dupUclls habet ordines COlUm11>arUm, uti est aedes Quirini dorica.

5 Laneianis Vermuthung, dass ein von Giovanni Alberti di Borgo
S. Sepolero 1;eZ giardino deZ Oardinale di Ferrara (Hippolyt Ir von
t 1(72). gezeiohnetes schönes dorisches Kapitell an Ort und SteUe ge­
funden sei, lässt sieh zwar nicht striot beweisen, da der Kardinal aueh ,
viele Antiken von anderen Orten zum Schmuck seiner Villa zusam·
mengebraeht hat, ist aber doch sehr plausibel. Ich hätte TIB. 1890,
119 nicht widerspreohen sollen. Um 'so mehr ist zu bedauern, dass
die interessante Zeichnung L. unzugänglich geblieben ist.

6 Dass solohe den Tempel umgaben ist bezeugt von Martial
XI 1, 9.
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Nooh au einer anderen SteHe gedenkt Vitrnv des Quidnus·
Tempels, nämlich VII 9, 4, wo. er von der Zinnoberfabrikation
(den officinae minii) spricht: quae autem in Ephesiorum me·
tallis fuerunt ofticinae, nu,na traiectae sunt ideo Romam, quod id
genus venae postea ost. inventum Hispaniae regionibus, e quibus me­
(aUis gZaebae. portantur et per pubUcanos Romae curantur. Eae
autem officinae sunt inter aedem Florae ct Quirini. Diese Fa­
briken kijnnen nach dem bisher Gesagten weder an der Süd- nooh
an der Westseite des Quirinus-Tempels gelegen haben. Lanoiani
setzt sie, mit Rüoksioht auf eine sehr problematisohe Fundnotiz
des 16. Jahrhunderts t, an die Nordseite der alta semita, unter
den grossen Siidflügel Cmanii;o Zungo ') des Quirinalpalastes ­
was mir unmöglich erscheint. Erstens bleibt bei dieser Annahme
unklar, wo der Floratempel gelegen haben soll - er fehlt auoh
in der That auf L.'s Plan. Zweitens: wie wird man eine so übel·
rieohende und gesundheitssohädliohe Industrie 11 angesiedelt haben
an einer bedeutenden und vielbesucht~n Strasse? Und warum
hätte man die :Miniumfabriken, welche zum Sohlämmen des Roh·
8toffes viel Wasser gebrauohten, auf den Soheitel eines wasser·
losen Hügels verlegt? Wir mÜBsen sie vielmehr nördlich reap.
nordöstlich vom Quirinustempel, am Abhang des Hügels (etwa.
in der Gegend von Via dei Giardini) suchen, ausserhalb der 8er­
viusmauer, dort wo der das ThaI durchfliessende Baoh (die cacqua.
Sallustiana') das fUr die technisohen Processe unentbehrliche Wa.sser
lieferte.

Damit ergibt sich denn ein wichtiger Anhaltspunkt für die
Lage des F] 0 rat e mp eh: derselbe wird sonst nur nooh erwähnt
in der Notitiaj in der oben citirteu Martiaiatelle (V 22, 3):

Sed Tiburtinae sum pro:cimus aocoZa piZae,
Qua videt antiquum rustica Flora lovem-

und bei Varro 1. 1. V 32 p. 158: Olivus prO{l)1ImU8 €I Flora SU8U8

versus Oapitolium vetus, quod ibi· saoeUum lovis lunonis Miner-

1 Flamimi Vacoa melJ~. 87: die 'molte fahbriche pooere ehe piu­
tosto tenevano iii stuffe preuee' können sehr wohl früh mittelalterlioh
gewesen sein.

\! Ueber die Minium-Fabrikation vgl. Blümner, Teohnologie IV
490ft'. Nach Rom übertragen ist die Fabrikation jedenfalls erst im' 2.
Jahrhundert v. ehr., naoh Erwerbung der spanischen Provinzen. Pli·
nius VI U8. Schutzmasken der Arbelter gegen die achädlichen Dämpfe
erwähnt bei Plin. VI 122; DioBcor. V 109.
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'/Jae. - Die el'ste Stelle, verbunden mit dem was wir oben über
die Wohnung des Martilll bemerkt haben, bestätigt seine Lage
an der NW.-Seite des Bergea, die zweite lleine Lage in der Tiefe.
Vermuthlich lag er in der Gegend von Piazza Barberinil: Reste
die man auf ihn beziehen könnte sind freilich nicht gefunden.

Vom li'loratempel nun führte naoh Varro auf die Quirinals­
höhe eine salita hinauf, welche bei einem· Heiligthum der drei
kapitolinisohen Gottheiten endigte. Für die Ansetzung dieaea
Oapitolium '/Jetu8 haben wir wenigatenll einen Anhalt an In­
Bchriftenfunden. Die Dedioationen kleinasiatisoher Gemeinden
an das römisohe Volk aus der Zeit nach dem mithridatisohen
Kriege, waren naoh Mommsens (OlL. I p. 170) zweifellos rioh·
tiger Bemerkung in doppelten Exemplaren in Rom aufgestellt,
einmal auf dem Oapitolium beim Tempel des Iuppiter Optimus
Maximus, zweitens auf dem quirinalisoheu Oapitolium vetus ll.: Von
der quirinalisohen Serie waren längst bekannt die beiden im Jahre
1687 beim Bau des Palazzo Barberini gefundenen (eIL. VI 373.
374). Dazu kommt jetzt noch eine dritte (Notisie 1887 p. 321;
ButZ. comun. 1887 p. 251), welohe im Garten des Kapuzinerklo~

sters S. Maria della Oonoezione, an der Nordseite von Piazza
Barbel'ini, verbaut gefunden ist. Da das Heiligthum innerhalb
der Serviusmauer gelegen haben muss, und der Raum östlich von
Via delle quattro Fontane duroh Privathäuser S in Anspruch ge­
nommen ist, so bleibt nur das Terrain zwisohen dem Olivus und
dem Quirinus-Tempel übrig. Dass die arohaische Weihung an
den Juppiter Viotor (OlL. VI 438), welohe um 1626 zusammen
mit den oben el'wähnten im päpstliohen Quirinalgarten gefunden
ist, auf dem Capitolium vetus gestanden habe (wie Lanciani buU.
comun. 1873 p. 226, annimmt), ist möglioh, dooh nioht sicher4•

1 Dass die cathedra lapidea Flor~ana, welche in der Vita InfllJ­
centii I (s, o. S. 383) vorkommt, und zwar in der Nähe von S. Vitale,
mit dem Floratempel etwas zu thun hat (Duohesne p. 223) halte ich
für nicht wahrsoheinlich.

2 VgL über beide Serien Röm, Mittheilungen 188!! S.276.
S Domus Alfenii Ceionii Iuliani Camenii, s. o. S. 387; Fund einos

grossen mit feinem Mosaik gepflasterten 'cortfle 0 piaega,': Bartoli memo
31 p. 230 ed. Fea.

;I Die Erklärung der Epigramme Martials VII 73:
EsquüUs (lamus est, ilomus est tibi colle Dianae

Er; tua patricius culmina vicus habe(;
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Die. Stelle des OapitoUum antiquum identifieirt Lanoiani mit vieler
Wahrsoheinliohkeit mit der im .16. Jahrhundert Mons Apollinis
et matrae genannten Erhebung in der NO.-Ecke des Quirinal­
gartens, welche unter Urban VIII (1625-26) planirt wurde.

Ein anderes wiohtiges, gleiohfalls nooh der republikanischen
Zeit angehörendes Heiligthnm ist das des S emo San cns. Die
Autorenstellen 1 zeigen, dass das Heiligthum an der äusseren (west­
lichen) Seite des Hügels und zwar an der Serviusmauer, also
unmittelbar am Rande gelegen war. Eine Lokalisirung wh'd er.
moglicht durch mehrere Inschriftenfunde. Um das Jahr 1580
wurde im Garten des Klosters S.Silvestro a Monte Cavallo eine Mar­
mortafel (41X67om) mit der Inschrift: Sanco Sancto Semoni I
Dio Fidio sacr~tm I decuria sacerdotum I bidentalium reciperatis I
vootigalibus gefundeu (jetzt im Museum zu Neapel; CIL. VI 568).
Denselben sacerdotes bidentales s gehört die Insohrift mehrerer

Hinc 'j)iduae Cybeles, illinc 8acraria Vestae
Inde novum, 'Veterem p1ospici.s inde Iovem

ist weder durch Jordans Anmerkung (bei Friedlaender a. a. 0.) noch
duroh GBherts Auseinandersetzungen (Philol. 45, 460) völlig ins Reine
gebraoht. Drei Häuser werden beschrieben, zwei im Hexameter, eins
im Pentameter des ersten Distichons; fordel·t nicht das Gesetz der
Responsion, dass die im zweiten Distichon beschriebenen AUBsichten
analog zu vertheilen sind·? Wenn irgend etwas, so ist jetzt die Lage
,des Vestaheiligthums sicher: auf dieses kann aber unter den drei ge­
nannten Punkten nur der Esquilin (genaner die Höhe der Carinen)
einen Ausbliok geboten haben. Da nun ferner von keinem Punkte
des Aventin der nOVU8 und 'Vctus Iuppiter gleichzeitig siohtbar sind,
wird die Combination Magna Mater Aventill unausbleiblich. Die
sohwierige Frage nach der Lage des palatinisohen Kybele-Tempels ka.nn
hier nicht erörtert werden. Dass die beiden Aussichten auf den Ma.gna.­
Mater-Tempel und das Vestaheiligthum in V.3 ohiastisch zu den domus
in V. 1 stehen, konnte die Zeitgenossen Mll.rtials nicht irren. Wenn
der dritte Palast des Maximus etwa in der Gegend von Pal. Cimarra
(gegenüber S. Lorenzo in Panisperna: Nolli pianta n. 149) lag und
eine ebenso hohe Loggia (culm:ina) hatie wie dieser (vgl. Conti e Ric­
chebaoh, posi;;ione geografWa ae' principali looghi iU Roma 1824 p.l6), so
konnten altes nnd neues Capitol sehr leicht Hauptpunkte der Aussicht
von dort sein.

i Gesammelt von Becker S. 133. 576.
II Leider ist der Fund der grossen Basis: 8emoni Banco I Sancto

Deo Fiilio I sacrum I decuria saeerdot(unl) I bidentalium (Bull. comun.
1881 p. 4; C. L. Visconti studi /l documenti di storia e diritto 1881
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:Bleiröhren, welohe fast gena.u an derselben Stelle, nur etwas wei­
ter am Hiigelabhange, in den ,Fundamenten des Teatro Dram­
matico nazionale, 1887 ausgegraben Bind (Gatti bull. comu?~. 1887
p. 8; Notizicdcgli scat'i 1887 p. 15; Röm. Mitth. 1889 p.274).
Da. der Raum nördlich von S. Silvestro durch den Tempel dca
Serapia, östlioh durch die Thel'men des Constantin - und mit
beiden hat der Tempel naoh dem Zeugniss der Notitia gleichzeitig
bestanden - occupirt ist, so bleibt nur der Raum direkt unter
Kirohe und Kloster 1 oder wenig südliob davon für das Heilig­
thum des Bancus übrig 2.

V.
Die bisber ermittelten Punkte setzen uns in den Stand, eine

von aUen Topographen behandelte Frage wieder aufzunehmen,
nämlich die nach dem Namen der Thore der <sorvianischen'
Mauer am QnirinaI. Der Mallerlallf selbst, durchweg durch 'die
physischen Verhältnisse bedingt, ist binlänglich bekannt (s. Lan­
cianis BI. 9. 10. 16): ebenso beuscht neuerdings wohl allgemeine
Uebereinstimmung darüber, dass auf der Strecke von der Siid­
spitze des Quirinals (bei Monte Magnanapoli) bis zum Anfang des
Walles (bei Porta OoHina) drei Wege zur Hügelhöhe führten:
im Zuge der modernen Via Nazionale an dl',r NW.·Spitze bei
Via della Dataria und in der Richtung der Via delle Quattro

p.106ff.j Jordan Annali dell' Istituto 1885 p. 105) nicht mit Sicherheit
zu ermitteln. Lancianis Annahme, sie sei bei den Renovirungsarbeiten
im Kloster S. Silvestra a Mante Cavalla gefunden, ist nur Vermu·
thungj die von Visconti und Jordan wiederholte Angabe, sie sei aus
der Gegend des Monte Pinoio. zwischen Porta deI Popalo und Piazza
ßarherini, dürfte auf Gewährsmänner zurüokgehen, denen es mehr
darauf ankam den wahren Fundort zu verheimlichen als bekannt zn
geben.

I Reste unter dem Refootorium des Klosters; drei Gusswerkkerne,
der grösste 6x12 m. Lauoiani buU. COl'/lUn. 1881 p. 5. Die zwischen
Casino Rospigliosi und den stecne da. Bernini 1878 aufgedeokten Reste
können nicht, wie ioh früher (Mitth.1889 S.274; danach GiIbert, Top.
3, 371 Anm. 1) vermntbet, dem Sanons.Tempela.ngehören; sie liegen
in den Snbstruotionen des Templnm Serapis. S. jetzt Lanoiani BI. 16.

\! Die Stelle des Livins 8, 20, wo von einem saca.Zum Sanoi ad·
versus aedem Quirini die Rede ist, kann, wenn sich L. nicht sehr un­
genau ausgedrüokt hat, nicht auf den Tempel des S., sondern nur auf
eine ausserdem 61\:istirende kleine Kapelle bezogen werden.
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Fontane. Obwohl von keinem der Thore selbet bauliche Reste
nachzuweisen sind, ist dooh der mittlere Aufgang gesichert durch
die Lage des noch aus republikanischer Zeit stammenden Grab­
mals der Sempronii (Fabretti 241, 648; Lanoiani buU. comun.
1876 tav. XIIj CIL. VI 26152) und die Reste des auf den Hügel
fiihrenden Clivus: auch über die Lage der beiden anderen kann
nioht wohl gezweifelt wet;den. Fraglich ist nur, welohe Namen
ihnen zugeben sind.

Die Namen, welohe man bisher auf die Thore dieser Mauer­
strecke zu vertbeilen pflegt, sind: Fontinalis Sanqualis und Sa­
lutaris. Neuerdings aber hat Wissowa (Hermes XXVII, 1891,
S. 137-144) überzeugend dargethan, dass aUBserdem nooh ein
Thor, die Parta QuirinaZis, auf dieser Linie zu plaeiren sei. Wenn
die Topographen bis zu IJanoiani und Jordan (1 2 S. 221) sie
mit der Collina identifieiren, so ist das ein merkwürdiger Beweis
für die Fortpflanzungsbaft fal!lCher Citate. Denn die ganze Iden­
tifioation steht darauf, dass man in der Stelle des Festus p.254:
Quiri[nalis parta eai1em quae et OolUna dicebatur] die eingeklam­
merte Ergänzung des Ursinus rur antikeu Text gehalten hat!
Dadurch, dass die Namen von benachbarten Tempeln hergenommen
sind, ergibt sioh der Name Salutaris mit Nothwendigkeit für das
Tbor an der Nordwesteoke, bei Via Dataria; die Quirinalis kann
nur mit dem Aufgang bei den Quattro Fontane identifioirt werden:
aleo bleibt fUr das südliohe Thor nur der Name Sanqualis übrig.

Freilioh steht diese Annahme im .Widerspruch mit der all­
gemein recipirten, welohe an dieBer Stelle die Porta Fontina­
lie setzt: es muss also gezeigt werden, dass diese Ansicht falsoh
ist. Das einzig" Argument, welches dafür beigebracht zu werden
pflegt, ist das Vorkommen zfl.hlreicher und starker Quelladern bei
Monte Magnanapoli: was freilioh auoh auf die Westecke bei der
Dataria (oben S. 402 f.) passen würde.' Die beiden einzigen
Stellen in der alteu Litteratur, welohe des Thores gedenken,
sind Festus epit. p.85: Fontinalia, fontium sacra; unde et Romac
Footinatis pm·ta - und Livius 35, 10: M. et L. Aemüius aediles
(193 v. ehr.) ... porlicum " • - a paria Footinali ad Martis
aram q'Ua in Oannpum iter esset, perdurcerullt. Die erste Stelle lehrt
topographisoh niohts, da die Lage des HeiligthuIDs der Fontes
nioht bekannt ist.: wichtig- dagegen ist die zweite, bisber noch
nioht völlig gewürdigte. Die Ara Martis lag im südwestliohen
Theile des Marsfeldes, vielleioht in der Gegend der Piazza di
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Venezia 1• Man stelle sich nun vor, dass von dort eine Porticus
geführt sei nach der SteUe, die man gewöhnlich der porta Fon­
ti'!1.alis anweist: die Entfernung beträgt er. 400, der Höhenunter­
schied 30 m. Die übrigen Portieus, selbst noch die grosse Mehr­
zahl der in der Kaiserzeit errichteten liegen in den ebenen Theilen
der Stadt ll; wozu sollte nun in dieser frühen Zeit eine Anlage
von dieser Ausdehnung und anf so schwierigem Boden dienen?
Ut in Oa'1JtllUm iter esset. Woher? Anf dem Quirinal lagen
l{eine grossen öffentliohen Gebäude. - Ganz anders ist es, wenn
wir die Porta Fontinalis an die Nordspitze des Capitols verlegen.
Dort führte vom Forum und Comitium eine wichtige Strasse nach
dem Campus hinaus, auf der es den Magistraten wünsohenswerth
gewesen sein mag, auoh geschützt vor den Unbilden der Witte­
rung zur Ara. Martis zu gelangen. loh nenne also das Thor,
welches jenseits des Bibulus-Grabmals in der servtlmischen Mauer
existirt hat, Ports. Fontinalis.

Dieser Annahme ist Becker (de Romae veteris muris atque
portis p. 70) schon sehr nahe gewesen, hat sich aber vom Rich­
tigen durch Bedenken über die Lage der porta Ratumena
wieder abbringen lassen. Ueber diese haben wir nur die eine
bei Plinius n. h. VIII 65, Plutarch. Poplic.13, FestuB p. 274 M.
überlieferte, ohne Zweifel aus Verrius Fla<iOllll stammende Notiz.
Sie Boll demD!l.oh ihren Namen von einem etruskisohen Wagen­
lenker Ratumena erhalten haben, dessen Pferde nach einem Siege
im Cirousrennen zu Veji durohgegangen, in unaufhaltsamen Laufe
mtcb Rom geeilt und dort, nachdem sie ihren Lenker an der
porta Ratumena vom Wagen geworfen, schliesslich mit dem Kranz
und der Siegespalme vor der thönernen Quadrita des Juppiter
auf dem Capitol still gestanden seien. Nun pflegt man so zu
argumentiren : der Weg von Veji naoh dem Capitol endigt an
dem Thore beim Bibulus·Grab; also muss an dieser Stelle die
porta Ratumena gesucht werden. Dabei übersieht man nUT, dass
die Strasse von Veji nicht immer, sondern erst seit Anlegung
der' Via Flaminia und des Pons Milvius, also Mitte des 6. Jahr­
hunderts der Stadt, diesen Verlauf gehabt hat: und ohne die Vor­
aussetzung einer Brücke wird die ganze Anekdote von den durch-

1 Lanoiani set;!;t fl'eilich (BI, 15fdie A. M. nordöstlich vom Pan­
theon. Sein Fragezeichen ist wohl berechtigt - übrigens würde die
Anlage der Porticus dadurch noch unmöglicher werden,

II s. IJanciani Ä'1looli, (leU' InstitutQ 1882 p. 5. 6.
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gegangenen Pferden absurd 1. Mag eie auch eine recht späte
Fabelei, und Valeriue Antias vielleicht der erste Autor sein, auf
den sie zurückgeht, es heisst 6S doch der Unbeeinnliohkeit der An­
nalisten des. 7. Jahrhunderts sehr viel zutrauen, wenn sie· den
Namen eines servianisohen Thores auf Verhältnisse, die hundert
Jahr vor ihrer Zeit noch gar nicht bestanden, zurückgeführt haben
sollten: wir dürften sie ihnen nur zur Last legen, we~n es aus
anderen Indioien feststände, daee die p. Ratumena an der Nord­
spitze dee Capitols gelegen habe. Daes der Weg von Rom nach
Südetrurien Jahrhunderte lang über den Pons Subliciu8 und das
Ianioulum gega.ngen ist, darau iet auoh in uneerer sehr verfälsoh·
ten Tra.dition eine Erinnerung noch lebendig geblieben. Demnach
halte ioh die Ratumena nicht rur ein Stadtthor, sondern für ir­
gend einen Eingang am kapitolinisohen Temenos: welohe Mog­
lichheit Jordan I 1 8. 210 sehr mit Reoht als erwägungswerth
hingestellt bat. Und dafür lässt sich nooh ein Argument an­
führen.

Unter den servianischen Thoren haben sich in der Nomen­
olatur der Kaiserzeit vor allem diejenigen erhalten, von welohe~
die grossen Landstrassen ausgingen, und die dadurch eine prak~
tisohe Bedeutung hatten, auoh naohdem ihre fortifikatorisohe längst
verschwunden war. So die Porta Capena (Via Appia), Trigemina.
(Ostiensis), Collina (Salaria), Esquiliua (La.bioana): versohollene
Antiquitäten sind da.gegen die meisten Hügelthore, wie die La­
vernalis, Q,uerquetulana, Caelemontana - auoh die Sanqualis, Sa­
lutaris und Quirinalis. Einen sicheren Gradmessel' dafür geben die
Insohriften 2., Die PortaFontinalis nun findetsioh in drei Insohriften
aus der Kaiserzeit 8: wenn man sie für das Thor an der Nordeoke
des Capitols hält, aus der die Via Flaminia hinausging, so ist die
verhnltnisemässige Häufigkeit des Namens viel erklärlioher, als
wenn aus ihr ein wenig bedeutender Clivus vom Quirinal naoh
dem Marsfelde hinabstieg.

1 Etwas anderes ist es, wenn die B06 Fabier gegen Veji zur Porta
Carmentalis hin allsziehen.

2 Die Belege bei GiIbert und Jordan.
S Zu den lil.ngst bekaunten Grabsohriften eines tahlarius a porta

Fontinali (OIL. VI 9921) und eines ... cm'i8 ab p. F. (C. VI 9514) ist
neuerdings der merkwürdige Grabstein des O. Iulitr,s Helius 8utor a
porta FOfitinali gekommen (BuZl. comun. 1887p. 6B).
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VI.

Aber noch über eine vorservianische Phase der Stadtent­
wickelung können wir mit Hülfe der gewonnenen Resultate mehr
Licht verbreiten, nämlich die Stadt der vier Regionen. Das für
unsere Kenntniss derselben grundlegende Denkmal, die Proces­
aionsordnung der Argeer bei Varro l. l. V 41 if. ist gerade rUT

die regio OoUina besonders reichhaltig. Nach Jordans Restitution
(Top. II S. 604) zli.hlte das Ritual auf:

RegiO'l'le OoUina:
[coUis ViminaZis P'r'i,nceps •
coZZis Viminalis secundiceps
co~Zis QttirinaUs terticeps cis aedem Quirini
collis Sa~utaris qua1·ticeps adversum est pulvinar cis aedem Salutis
coZUs Mueialis quinticeps apud aedem dit Fidi in delub1'o, f&oi

aeditimus hdbere solet
colUs Latiaris sellJMceps in vieo Inste.iano summo, apud augura­

culum, aedi/icium soZum est.
Die Prozession kommt vom Cispius (wo das 5. und 6. sa·

cmrium der regio Esquilina liegen) und geht n30h dem Palatin
zu: dass die beiden ersten von Varro nicht erwähnten sacraria
der regio OoUina auf dem Viminal gelegen haben, ist mithin
so gut wie sicher. Für den Gang der Prozession wird man
a pJ"Ürri die grosse Hauptstrl1SS8, die Alta Semitl1, als massgebend
annellmen 1: schon der häufige Gebrauch der Präposition cis< ehe
man an dies oder jenes Gebände kommt', weist daranf hin, dass
der Gang lliel' wie im übrigen sich den grossen Hauptwegen
ansohloss.

Von Nordosten also. wo Viminal und Qnil'inal zusammen­
stoBsen, beginnt die Aufzählung: das erste sacrariUtn (terticeps der
Region) befindet sich<cis aedem Quirini' - bevor man an den Quiri­
nustempel kommt - also etwa in der Gegend der Quattro Fontane.

1 Der Versuch 8tudemunds, die Argeersaerarien nach dem Pdnoip
des Templums in die Regionen zu disponiren, besticht durch die scharf­
sinnige Combination und die scheinbar matbematische Beweisfübrung.
Trotzdem ist er entschieden verfehlt; was O. Richter (die älteste Wobn­
stätte de.~ römischen Volkes, Progr. Berlin 1891) an einer Betrachtung
der 7'l?gW Palatina nachgewiesen hat, wird durch unsere Analyse der
den Quirinal betreffenden Partie vollauf bestätigt.
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Das folgende' gegenüber demp~tlvinat· (s. o. S.(12), ehe man an die
Aedes Salutis kommt> - zwischen der ara incendii Neroniani und
der Via della Consulta j - das dritte beim Tempel des Semo Sancus,
bei S. Silvestro a Monte Cavalloj unbestimmt bleibt nur das letzte
in mco Insteiano summo. Aber die Richtung des Weges, unel
das Factum, dass von der Lustration des Quirinals zu derjenigen
der rcgio Palatina übergegangen wird, verweist mit Nothwendigkeit
auf die südwestlichste Spitze des Hügels, welche, dem Capitol
am nächsten kommend, zum grossen Theil durch die Anlage des
Forum Traiani abgetragen worden ist. Der Vicus Insteianus oder
Insteius kommt nur noch einmal vor, bei Livius 24, 10, 8, wo
unter den Pl'Odigien des Jahres 214 angeflihrt wird: et in v-ico In~

steio fO'Y/tem sub terra tanta vi aquarum {lumisse, ut serias doliaque
quae in eo loco erant, provoZuta vel'ut impetus torrentis tuZerit.
Dass auf der Quirinalhöhe bei Monte Magnanapoli zahlreiche
Quelladern den Boden durchziehen, ist bekannt (s. o. S. 411).
Aus dem Vorhandensein eines auguracuZum können wir folgern,
dass diese Kuppe freien Blick nach Südosten und Süden hatte
(Nissen, Templum 171f.; Jordan, Top. I 2, 104).

Das Ritual der Argeer eröffnet uns einen Blick in eine weit
vor dem sonst kenntlichen physischen Zustande des Quirinals
liegende Periode, insofern es ihn uns in vier Einzelhiigel getheilt
vorstellt: den Oollis Qui1'inalis von den Quattro Fontane bis S.
Andrea; - Oollis Saluiaris von dort bis Monte Cavallo; ­
Oollis Mucialis bis zur Salita di Magnanapoli; - Oollis Latiat·is
die Südkuppe über dem Trajansforum 1. Wenn der Quirinal auf
modernen Karten als einheitlicher langgestreckter Hiigelzug er­
scheint, so ist das erst die Folge vielhundertjähriger Verände­
rungen. Ursprünglich war er ohne Zweifel gleich anderen vul­
kanischen Campagnahiigeln durch Einschnitte und Senkungen ge­
theilt und eingeschnürt. Die blatt- oder handförmige Gestalt
der unbebauten Campagnahügel zeigt jede genügend grosse Spe­
cialkarte. In der Senkung zwischen Collis Latiaris-Sanqualis flihrte
der Clivus vom Marsfelde zur Porta Sanqualitl, in der zwisohen

1 Nur über den Latiaris hat fast allgemeine' Uebereinstimmung
geherrscht, während in der Bestimmung der übrigen besonders durch
die falsche Ausetzung des Salus.Tempels die grössten Meinungsverschie­
denheiten entstanden sind. Richter (Top. S. 170) hat auf eine Lokali­
sirung der vier coUcs überhaupt verzichtet. Das Richtige llat zuerst
Wissowa Hermes XXVI S. 144.
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C. Sanqualis-Salutaris der zur Porto. Salutal'is hinauf: zwischell
Collis Salutaris und Quirinalis lässt sich eine physische Grenze
auch vermuthungsweise nicht mehr angeben.

VII.

Und nun, nachdem wir bis in die Anfangszeiten der ewigen
Stadt zurückgedrungen siI!.d, machen wir einen Schritt um ein
Jahrtausend abwärts zu einer Urkunde, die ich bisher absichtlich
möglichst aus dem Spiel gelassen habe: zu der constantinischen
Regions be schreib ung. Zwei in neuester Zeit über dies ebenso
wichtige wie an Problemen reiche Buch gemachte Untersuchun­
gen wollen zu ihm den SchlUssel gefunden haben: Lanciani (ri­
cerehe sulle XIV regioni di Augusto, Rull. comun. 1890 p.115ff.)
hat die alte Bunsensche Ansicht wieder aufgenommen, dass Noti­
tia und Curiosum eine Grenzbeschreibung der vierzehn Regionen
dal'stellen: die darin vorkommenden Namen sollen aber grossen­
theils nicht Monnmente, sondern Strassen bezeichnen, so in reg. I:
aedes Honoris et Virtutis flir vicus H. et V.; arcus Drusi für vicus
Drus'ianusu. s. w. stehen. Elter hat sich (de forrna U. R., Bonner
Progr. 1891) gegen diese Hypothese ausgesprochen. Nach seiner
Ansicht sondie Regionsbeschreibung ein möglichst vollständiges
Verzeichniss der Monumente geben: die Namen seien von einer
nach Süden orientirten Karte abgelesen, und zwar so, dass jedes­
mal von dem in der Ueberschrift genannten Bauwerke, Strassen­
oder Platznamen der Anfaug gemacht werde. - l!'ür jede derartige
Untersuchung war das Fundament bisher sehr unsicher, da eigent­
lich nur für ci n e Region, die achte (Forum Romanum) ein genü­
gend grosser Thei! der in der Notitia aufgeflihrten Namen örtlich
zu fixiren war. Versuchen wir, nachdem für die sechste Re­
gion die Namen fast vollständig (zwei bisher fehlende sollen so­
gleich besprochen werden) ermittelt sind, zu sehen, was sich daraus
für das Verständniss des Stadtbuches gewinnen lässt.

Die beiden Recensionen desselben bieten über die sechste
Region folgendes:

[htriosum

REGIO VI. ALTA SEMITA

continet
1 templitm Salusti et
2 Sempis

Notitia

REGIO VI. ALTA SEMITA

continet
1 ternpZum Salutis et
2 Serapis

( .
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3 Floram
4 OapitoUum antiquum
I) tluJrmaB Oonstantinianas
6 statuam lIfamuI'i
7 templum Dei QuÜ'ini
9 korios Salustianos

10 gentem Flabiam
11 tlwrmas Di,ocletianas
18 colterrtern III vigilum
14 X tabernas
15 gallinas albas

3 templum Florae
4 Oapitolium antiquum
6 sfatuam Mamuf'i
7 templum Dei Quirini
8 malum punicum
9 kortos Salustianos

10 gentem Flaviam
11 fhcrmas Diocletianas

5 et OmastantiniafUls
12 castra praetoria
14 X tabernas
15 gcillinas albas
16 aream Oandidi
13 cohortem III vigilum

Von den dreizehn Namen, welohe zu dem Quirinal gehö­
ren 1, haben wir zwölf bestimmt: nioht erörtert ist bisher einzig
die Statua Mamud. Erinnern wir uns aber, dass in der Auf­
zählung der Sohenkungen der VeatinlL mellrel'e Grundstüoke in
cUvo Mamuri und zwar in unmittelbarer Nähe der Basilica (8.
Vitale) genannt werden, sowie dass für den westlioh der Basilica
laufenden Clivus der Name Olivus Salutis gefunden ist, so
müssen wir vermuthen, dass der Olivus MamuI'i eine östlich
von S. Vitale Querstrasse zwischen Vious longull und AHa Se­
mita gewesen ist. Die Statna Mamnri 1\ ein an der St.rassen-

1 Dass diedecem t«berHae und die gallinae albae auf dem Vimi­
ual, zwischen S. Agata in Subura und S. Lorenzo in Panisperna zu
suohen sind, habe ioh Röm. Mittheil. 1892 S. 307 nacbgewiesen. Dip.
Area Candidi mag ein Platz im Schnittpunkte der über den Hiigelriickeu
des Viminal hinlaufenden und der vom Virius Patricius (bei S. Puden­
tiana) nach dem Vicus longus {bei S. Vitale} gehenden Strassen gewe­
sen sein i auf Bufalinis Plan ist dies Quadrivium noch deutlich erkenn­
bar. Die cohors III vigilum scbeint ihre Station in der Nähe der
Porta Viminalis gehabt zu haben. Mehr nooh als der Fund der b­
schrift CIL. VI 3761 (Lanciani bult. munic. 1873 p. 250), einer DediCll.·
tion an einen Kaiser seilens eines höheren Offiziers, beweist dafür
die ß1eiröhre aus Via deZ Macao (Lanciani 8YZZ. 572): TI· CLAVDI .
IVVENTINI· ) . eHO III VIG Alnton (denn so wird für das überlie­
ferte CHORRVIGA zu lesen sein). Dagegen gehört CIL. VI 215,
welche Cauer Eph. epigr. IV p. 357 wegen der Charge aes ·vean'llarius
auf die Vigiles beziehen wollte; 'vielmehr (was schon f{ellermann be­
hauptet hat) den Prätorianern an.

S Den acta S. Susannac (tl. Aug. p.603), welche berichten: (laii
episcopi domus beaU Gabini a.o1Ilu.{ {unota erat, atque e:c illo tempore

RheIn. Mns. f. PhUol. N. F. XLIX, 27
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eoke aufgestelltes Bild des Mars oder Mamurius, gab ihr den
Namen 1.

Werfen wh' nun einen Blick auf die beigefügte Plauskizze,
so wird erst en s glaube ioh niemand zweifeln, dass das Regions­
buch l,eine Grenzbeschreibung, sondern ein Verzeichniss der in
der sechsten Region liegenden Monumente geben will. Nachdem
von mir (Röm. MittlIeil. 1892 S.307) der Naohweis geführt ist,
dass zur seohsten Region auoh der ganze Viminal gehörte, ist es
unmöglich, die sämmtlichen Namen, sei es direkt, sei es durch
den Ausweg, den Lanciani mit seiner Strassennamen-Hypothese
gewählt hat, auf der Peripherie der Region unterzubringen.

Zwei tens ist klar, daas diese Namen von einem Stadtplan
abgelesen aind, und zwar von einem der nicht na.chNorden onentirt
war. Dass der Name der Alta Semita in demselben horizontal
oder diagonal stand und der Beschreiber demnaoh mit den am
reohten (südwestlichen) Ende der Strasse gelegenen Monumen­
ten begOlmen hat, ist gleiohfalls einleuchtend. Wie die gemein­
same Vorlage des Curiosum und der Notitia aussah, mag folgende
Skizze verdeutliohen (die nur in der Notitia überlieferten Namen
stehen in Klammern).

Clwistianorum statio deputata est in duabus aeilibus usque in hodiemum.
Factum I!st hoc Romae in 1'egione sexta apud t,icum Malllurri ante 80),­
ll~tii fm·un. hat Urlichs (Beseb. Roms ·3, 2 p. 870) die Glaubwür­
digkeit überhaupt abgesprochen: günstiger urtheilt über sie De Rossi
bull. at·cl,. crist.1870 p. 96f. Jedenfalls liegt die Stelle des Hauses des
H. Caiu8 nach unserer Ansetzung halbwegs zwischen dem Vicus Ma­
tllwri und dem 'forum Sallustii': was mit dem alJu(~ und ante wohl ver­
einbar sein dürfte.

1 Gilbert möchte (Top. 3, 370) die Inschrift VI 334 als auf dem
Quirina.l gefunden wegen der letzten Zeile ANNA· SACRYM mit dem
Heiligtbum des liIamurius il1 Verbindung bringen, da mit Mamn­
rius die Auna Perenna ebenso eng zusammenhänge, wie die Hora
mit Quirinus. Aber der Stein (s. über dens. jetzt Bull. eomun. 1887
p. 314 u. Taf. XIX) dedicirt Iovi Oaelio und Genio Oaelimontis hatte
seine antike Stelle doch ohne Zweifel auf dem Caelius: in der Vigna
Sadoleto waren wie in der nahen Vigna Carpi, Steine sehr
denen Fundorts zusammengebracht; und der an sich schon unbestimmte
Ausdruck des L. Faunus (1548) 'in qttesto luogo dieono ehe negli anni
addietm si 1'it'l'ova8s13 una lapide' verliert jede Beweiskraft dadurch,
dass er in einer aus Marlianis erster ~usgabe (1534 f. 122) herüber­
genommenen Stelle steht. Bei Marliani (der im VIL. nicht eitirt wird),
aber ist die Beschreibung des Reliefs einfach eingeleitet mit extcmt in
eadem vinea uno lapide seulpta tria deorum sillluUwl'a, ohne dass von
dem Fundort etwas gesagt wird.
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Mit obiger Anordnung soll Dun keineswegs gesagt sein,
dass ich für den der Notitia. und dem Curiosum zu Grunde lie­
genden Stadtplan Ostorientirung annehme1. loh halte diese Orien­
tirungsfrage für unlösbar, so lange wir nioht statt über zwei
Regionen (die achte und seohste) mindestens übel' die Hälfte der
vierzehn das Material in einiger Vollständigkeit übersehen können.
Ob dann die von Elter angenommene Orientirung naoh Süden,
oder vielleioht dooh sehon eine solche naoh Osten II sieh als. das
wahrseheinliohere el'geben wird, muss einstweilen dahingestellt
bleiben. Soviel aber sieht man bereits jetzt: der Compilator der
Notitia begann mit der Hauptstrasse, welohe der· Region den
Namen gab (Alta Semita), fuhr fort mit den Namen, die sioh ans
Ende der Hauptstrasse ansohlossen (templum 8alutis et Bef'apis),

1 loh bin in der Orientirungsfrage mit dem Fortgange meiner
Untersuohungen über die kapitolinische FOt'tlla Urbis Bomae sehr viel
skeptisoher geworden, und bezweifle, ob der Zeichner des Planes über­
haupt eine bis auf 450 gellaue Orientirung beabsichtigt oder erreicht
hat. Aus den die porticus Liviae darstellendfn Fragmenten 10.11 Jord.
hatte ich Röm. Mitt.h. 1889 S. 79 gesohlossen, dass der severianisohe
Stadtplan Südosten oben ha.tte. Seitdem ist es mir möglich gewesen,
auch den wichtigen die Saepta darstellenden Complex genau zu prilfen,
naohdem die Steine aus der Wand herausgenommen waren. Danach
stand die Via Flaminin entweder (was mir das bei weitem wahrschein­
lichste ist) genau senkrecht, oder genau wagerecht : das erstere würde
eine Orientirung mit Süden, das zweite mit Osten als Oberseite invol­
Viren. Bier kann nur eine geduldige und genaue Prüfung der aus ihrer
modernen Einmauerung befreiten Marmortafeln zur sicheren Entsohei­
dung führen: wie sehr Beobachtungen Rn den Stuoken in illrem jetzigen
Zustande irre führen können, habe ioh selbst (s. die Bull. cottttm. 1893
S.130 zu röm. Mitth. 1892 S.31Sf. gegebene Berichtigung) zn meinem
Schaden erfabren. So lange wir aber über Darstellungsweise und Orien­
tirung des severianischen Planes in solcher Unklarheit siud, soheint es
mir vergebene Mühe, ähnliohe Fragen über die forma des A-ugustus oder
gar des Königs Servius zu erörtern.

2 Dass man für die Orientirung eine der Haupthimmelsgegenden,
und nicht etwa Nordwesten oder Südosten gewählt habe, ist a
glaublioh. Wenn der Scholiast zu IuvenaI X 95 sagt: iua:ta aggel'em
p1'itnus castra posuit 8eianus, id est super Dioeletiaflas, guae dieta sunt
east?·« p?'aetoria, so hatte er sicher nicht die Vorstellung eines nach
Süden orientirten Stadtbildes, eher vielleioht eines mit Osten oben.
Auf eine dominirende Höhenlage der Castra gegenüber den thermae,
darf der Ansdruok nicht bezogen werden, der Niveauuntersohied beträgt
kaum mehr als I) Dl (Thermen Cl'. 52 m ü. M., Castra 55-58. Lanciani
F. U. BI. 10. 11).
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ging weiter bis zu dem auf seiner Karte am weitesten oben (süd­
östlioh) stehenden Namen der castra praetoria1• Dann zählte er
wiederum von Süden anfangend, die Monumente auf dem Vimi­
naUs auf und endigte mit der cohors III vigilum, deren Station
etwa da gewesen sein muss, wo sich die Hügelzungen des Qui­
rinal und Viminal von ihrer gemeinsamen Basis trennen. Der
Schreiber des Curiosum dagegen ging, nachdem er bis zu· den
Ther'l1l(J,6 Diocletianqe gekommen war, unter Auslassung des zu
seiner Zeit aufgehobenen Praetorianerlagers, sofort über zu der
den Thermen benachbarten Btatio coh. III vigilum und stellte die
beiden letzten (die Area Candidi liess er aus), auf den Viminal
gehörigen Namen, Decem tabernae und GaUinae albae, an den Schluss.

Die Reihenfolge der Namen in der seohsten Region können
wir also mit genügender Sicherheit aus der Karte, von der sie
abgelesen sind, erklären: andererseits aber ist deutlich, dass diese
Reihenfolge rur Ermittelnng der La.ge unbekannter Oertlichkeiten
nur mit äusserster Vorsicht zu verwenden ist. Bei jeder Able­
sung von einem Plane sind Sprünge unvermeidlich: und an wel­
oben SteUen solche gemacht sind, lässt der Context der Liste
nicht erkennen. Selbst wenn ein Name im Regionenbuche zwi­
schen zwei anderen bekannter Lage steht: darf man nicht imluer
darauf llohliesseu, dass er zwischen beiden gelegen habe: es bleibt
z. B. die Möglichkeit, dass er zwischen dem einen von beiden
und der Regionsgrenze gelegen habe.

Für die sechste augusteische Region im Speciellen bieten·
unsere Ermittelungen noch eine Correotur zu Lanoianis allgemein
(bisher auoh von mir) acceptirter Grenzbestimmung. Lanciani hat

1 Den ich nicht mit Mommsen für ein Glossem, sondern für einon
aus der Vorlage herübergenommenen und für die Zeitbemmmung wich­
tigen Artikel halte. Meines Erachtens ist. die gemeinslLme Vorlage des
Curiosum und der NotitilL zuslLmmengestelit unter Diocletian: die uns
vorliegende Fassung der Notitia hat Zusätze, die meist ungesohickt vom
Rande in den Text gekommen sind und die topographische Ordnung
stören, aus der Zeit des Constantin (gemacbt vielleioht gelegentlich der
Aufnahme in das chronologisch-statistische Corpus, welches die Wl'lt­
chronik von 334 enthält: Mommsen Abh. d. sächs. Ges. d. Wiss. II 601).
Das Curiosum fügt die in der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts neu
hinzugekommenen Monumente in ihrer topographischen Ordnung ein:
es steht zu dem diokletianischen· Original etwa wie dieses zu seinen
Vorgängern ILUS dem dritten und zweiten JILhrhundert. Versuche, auch
diese bis in die trajILnische und vesplLsianische Zeit -- zu recon­
struiren klLnn mILu wohl machen; freilich bleiben es vorläufig tusus ingtmii.
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mehrfaoh und mit grosser BBstimmtheit diB Thes6 aufgestellt,
dass fü.r die augustischBn Regionen der Lauf der servianischell
Mauer mit bestimmend gewesen sei. Dabei ist denn für die
seohste Region äusserst auffallend, dass die korti SaUustiani, von
denen vier Fünftel ausserhalb der ServiusmauBr gelegen habBn,
der sechsten und nicht dBr siebenten Region zugewiesen wBrden.
Naohdem aber obBn gezeigt worden ist, dass auoh der Flora­
tempel extramuran war, wird man füglich nicht mBhr bezwBifem,
dass die sechste Region. sich bedeutend über die Serviusmauer
hinaus erstrBokte. Als Grenze naoh Westen wird man die antike
StrassB anllBhmen dürfBn, wBlohB, iu dBr Riohtung dBr modernen
Via S. GiusBppe und Via di Porta Pinoiana, von der s6rvilmischen
Porta 8alutaris bis Porta Pinciana ging (auf Lancianis Bl. 9 als
Via 8aZaria vetus bBzBichnet).

Damit ist frBilich in jenes von Lanciani aufgestellte Princip
eine bedeutende Lücke gBbroohen. Aber ich gestehB, dass mir
die Richtigkeit dBsselben stets sehr zWBifelhaft gBwesBn ist. Die
servianische Enceinte, zu Augustus Zeiten eine fast verschollene
Antiquität, deren Lauf an vielen Stellen nur mit Mähe festgestellt
werden konnte 1, war als Grenze für die moderne Stadteintheilung
nur brauchbar, wo sie für die Anlage der Strassen massgebend
gewesen war; was z. B. auf der esquilinischen Wallstrecke der
Fall war, keineswegs aber an den Hügelrändern des Quirinals
und Aventins 2.

Aber die Umfangsziffer der Region von 15700 Fuss, wird
man fl'agen? Es ist m. E. besser, diese Ziffern vorläufig aus
der topographischen Untersuchung gänzlich zu eliminiren, und
Richters vorsichtiges Bekenntniss, dass wir über ihre Bedeutung
nichts sicheres wissen, scheint mir weit fruchtbringender als Lan­
cianis Versuche, aus diesen Ziffern die Prinzipien der augustei­
schen Regionseintheilung herauszulesen s. Ich würde es demnach

1 Dionys. IV 13: TtiJ TeiJ(El öuaEupeT4I /JEV ÖVTt bUl: Ta~ trEPIÄCI/J­
pavouaar; aUTo oiK~\1El~, iJ(Vll b€ Tlva trapmpuMTTOVTt KaTa troÄÄOU~

T6trou~ Tijt; dpxa{at; mlpaI1KEuii~·

::I Für die regio XII (Piscina publica) gibt Lanciani (bull. comun.
1890 p. 134) die Begrenzung durch die Serviusmauer ausdrücklich auf.

9 Wenn in einer Region, deren Grenzen wir so gut kennen wie
die der zehnten (Palatium), das Mass der Notitia das wirkliche um mehr
als 50% übertrifft (11510 Fuss = 3418 m statt 2080 m, Lanciani buZl.
COln. 1890 p. 123); wenn dieselbe Region im Umfange nur 700 Fuss =
200 m zurückgeblieben sein soll hinter der im Inha.lt doppelt so grossen
1'cgio 11 «(Jaelemontittrn), so sind das Ungeheuerlichkeiten, zu deren Be-
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für gänzlich vergebfme Mühe ha'lten, darüber zu dislmtiren, ob
die C Umfangszahl > von 15700 zu der von mir angenommenen
Grenze besser stimmt oder zu derjenigen Lancianis und Richters.

Die vorstehenden Bemerkungen, welche zeigen wollen, wie
durch Fortgehen auf dem bewährten Wege unserer grossen deut­
schen Forscher unsere Kenntniss der römischen Topographie ge­
fördert werden kann, mtissen sich besclleiden, Bei t r ä g e zu einer
Topographie Roms zu geben: dadurch mag auch die gewählte
analytisch-retrospective Form gerechtfertigt werden. Eine zn­
sammenhängende Darstellung, wie ioh sie im Sohlussbande von
Jordans Topographie in nicht ferner Zeit vorlegen zu können
hoffe, wird die mancherlei Lticken auszufüllen und, statt das Ge­
wordene zu Beeiren, das lebendige Waohsen der Stadt zu veran­
schauliohen haben. '

Rom. Oh. Hülsen.

seitignng man zu dem vielbeliebten Recept greifen muss 'aus fünf uud
sechs maoh sieben und acht uud ueun ist eins, und zehn ist keins'!
Auf den ersten Bliok mag die Bestimmtheit. mit der Laneialli a. a. O.
seine Theorien über die augustische Regionseinthe verträgt, impo-
nirel1: bei näherem Zusehen erweist sich sein a lOh mit aUen Mit-
teln der Statistik und Teohnik fl1ndirtes Gebäude, soweit nicht mit alt­
bekanntem Material operirt wird, fast durohweg als ganz unsicher.

Zusatz zn S.392.
Dass der Torso vom Belvedere im Alterthnm zum Sohmuck

der Constantinsthermen gedient habe, hat Bruno Sauer (Der Torso
von Belvedere, Giessen 1894 S. 2. 81) vermuthungsweis6 ausge­
sproohen. Er würde diese Ansioht gewiss bestimmter formulirt
haben, wenn er aus' Kaibels IGI. 1234 llätte entnehmen können,
dass die älteste Abschrift der Künstlerinsehrift auf kein6n anderen
zurückgeht als Oyriaens von Anoona. Zn den Abschl'iften des
cod. l'tf.aruoell. A 79, 1 (s. OlL. VI p. XLll) und des ood. Neap.
XIV D 8 (s. de Rossi Inscr. Christ. II 1 p.401) kommt noch
dasZengniss des wichtigen Vat. 3616 f. 31 (über die Hdschr.
vergleiche man einstweilen de Rossi Insor. Ohrist. Ir 1 p. 306
und Mommsen, Röm. Mittheil. 1890 S. 85 f. Dass dieselbe
in ihrem zweiten Theile ebenso wie der cod. Stnttgart. und
der Iucundus Gar die durch Zusätze erweiterte Sammlung
der stadtrömischen Insahriften des Oyriacus ist, lässt sich zur
Evidenz bringen): in domo dominol"!#n quorundam ile aolumn(~

supra 8anctu'l1~ Apostolum sub quadam singularissima figura, quac
dicitUf·. Herculis. War aber der Torso Ilchon 1432/34 (De Rossi I

a. a. O.S. 386) in dem alten Palaste der Oolonna bei S. Apostoli,
130 ist er ohne Zweifel nicht von weit hergebracht. sondern an Ort
und Stelle, d. h. im Bereiche der Thermen, gefunden. Auoll dallll
der Heraklesname, den Sauer zuerst bei Aldrovandi (1550) nach­
weisen kann, mehr als ein Jahrhundert älter ist, verdient be­
merkt zu werden.




